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Nr . 1398 . Verwendung deutscher Gespinste
bei der Herstellung Von Feuer¬
wehrschläuchen .

I . An den Badischen Gemeindetag
in Karlsruhe . Beiertheimer Allee 16.

Unter Bezugnahme auf den auch dorthin gerichteten Erlaß
des Herrn Minister des Innern vom 12. September 1683 . Nr .
69 979, obigen Betreffs teilen wir mit , daß wir in Zukunft die
Gewährung von Beihilfen zur Beschaffung von Schläuchen da¬

' gekickt über öie ssksirsueevkuöeitrung sm 8onntsg , 8 . üuguet
Kr eisvo»sitzend er Branddirektor Scholl in Freibura i. Br .

eröffnet um 8.25 Uhr die Sitzung und begrüßt die anwesenden
Mitglieder des Kreis -Ausschusses mit Worten des Dankes und
der Freude für vollzähliges und pünktliches Erscheinen . Vor
Eintritt in die Tagesordnung weist Kreisvorsitzender Scholl in
längeren Ausführungen auf die inzwischen er folgte nationale
Erhebung des deutschen Volkes und die dadurch bedingte poli¬
tische Neugestaltung hin. In diesem Zusammenhang erläutert
er eingehend die Bestimmungen über die Gleichschaltuna mit
enrfprechenden Ergänzungen über das Verhalten und die un¬
bedingt notwendige positive Einstellung der Führer zum neuen
Staat . Die Führer müssen vor allen Dingen den Mannschaften
in jeder Beziehung ein gutes Beispiel geben , wozu auch ganz
besonders das vorschriftsmäßige Tragen der Uniform gehört. Er
bittet die Mitglieder des Kreis -Ausschusses immer wieder bei
den einzelnen Wehren ihrer Bezirke in diesem Sinne erziehe¬
risch zu wirken .

Bezüglich der Organisation des Kreis - Feuerwehrverkandes

von abhängig machen werden , daß das Schlauchmaterial unter
Verwendung deutscher Gespinste hergestellt ist . Ramie -Schläuche
gelten , da das Ramieaarn in Döutschltnd hergesteüt wird , als
unter Verwendung deutscher Gespinste horgestellte Schläuche und
werden daher von uns bezufchußt .

I . V . : gez. Engler .
Beglaubigt : Oberrechnungsrat .

II . Nachricht hiervon : An den
Bad . Landesfeuerwehrverband

Heidelberg. Hauptstr. 73.
III . Nachricht hiervon an die Herren Kommandanten.

Mit kameradschaftl. Gruß ! Heil Hitler !
Müller , Präsident .

IV knslkui 'g Im 8i *eisgsu
1933 , Vormittage 8 '/» llkr im kaetksiie „rum Itreur " in blauten

bemerkt er . daß dieselbe künftighin auf der gleichen Grundlage
wie der Ausbau des Reiches gestaltet werden muß. und daß der
Kreisvorsitzende als Leiter die Geschäfte nach den Meichsarund -
sötzen des Führerprinzips führt .

Hierauf kommt die Tagesordnung zur Beratung . Der
Vorschlag des Kreisvorsitzenden über die Festsetzung der Auf¬
wandsentschädigung für öie Kreis -Ausschußmitalieder und die
Teilnehmer an der Kreis -Delegiertentaauna wird einstimmig
guigeheißen. Um die Auszahlung Ser Veraütuna raschmöalichst
zu bewirken, wird dieselbe von den Ausschuß -Mitgliedern der
einzelnen Bezirke übernommen . Für die Abhaltung des
nächstjährigen Kreis -Delegiertentages werden zwei Vorschläge
bekanntgegeben und zwar Elzgch und St . Margen . Die endgül¬
tige Entscheidung wird der Beschlußfassung der Kreisdeleaierten -
Taguna durch Abstimmung Vorbehalten.

Kreisvorsitzender Scholl bringt alsdann die Teilnahme an der
IM Sonntag , den 13 . August 1933 in Pforzheim stattfindenden
Landes -Verbandstagung zur Beratung und knüvit daran den

» erceckes - öenr
l^ euervveki ' kskrreuZe

immer in Skonti
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Wunsch , daß einige Mitglieder des Kreisausschusses daselbst ver¬treten mären . Zur Gewährung von Beihilfen wird ein be¬
stimmter Betrag aus der Kreiskaffe zur Verfügung gestellt .Kommandant Hug -Endingen fragt an . ob mit Rücksicht auf den
Feiertag am 15. 8 . 83 die Möglichkeit bestehe , die Geltungs¬dauer der Sonntagssahrkarten zu verlängern . Kreisvorsitzen-
öer Scholl sagt zu , daß ein entsprechender Antrag bei der zu¬
ständigen Stelle eingereiäK wird .

In längeren Ausführungen behandelt hieraus Herr Kreis -
vorsitzcnder Scholl die Entwicklung der Unstimmigkeiten beim
Kommando der Freiw . Feuerwehr Neustadt, deren Folge die
Niederleguna des Amtes des Kommandanten Hall als Führer
der Wehr war und dadurch auch das Ausscheiden als Mitglied
des Kreisausschusses bedingte. Unter Anerkennung der aus¬
gezeichneten Fähigkeiten und außerordentlichen Tüchtigkeit als
Feuerwehrsührer widmete Kreisvorsitzender Scholl demselben für
die ersprießliche und wertvolle Mitarbeit herzliche Worte des
Dankes .

Im Anschluß hieran teilt er mit , daß im Benehmen mit
dem Herrn Bürgermeister und dem Berwaltunasrat der bis¬
herige Adjutant der Neustädter Wehr Denz mit der kommissari¬
schen Führung beaustraat wurde , bis zur endgültigen Regelung
durch eine Neuwahl . Durch diesen Wechsel wird auck die Er¬
satzwahl eines ordentlichen Mitgliedes des Kreisausschusses er¬
forderlich. Der in Vorschlag gebrachte Kommandant Fäßler -
Leuzkirch . bisher stellvertretendes Mitglied , wird als ordent¬
liches Mitglied einmütig bestätigt. An seine Stelle als stell¬
vertretendes Kreisausschubmitglied wurde Kommandant und
Bürgermeister Gremminger von Hinterzarten vorgeschlagen .
Kreisvorsitzender Scholl gibt alsdann noch bekannt, daß die
Gleichschaltung bei den Wehren des Kreisfeuerwehrverbandes
IV keine besonderen Schwierigkeiten verursachte. Bezüglich
der Veränderung bei den beiden Freiw .' Feuerwehren Jechtin -
gen und Oberrotweil erhält der stellvertretende Kreisvorsitzen-
öe Kommandant Weber-Breisach den Auftrag , die Fälle an Ort
und Stelle zu prüfen , sich mit den Bürgermeisterämtern in
Verbindung zu setzen und entsprechend zu berschten . Im klebri¬
gen weist Kreis -Vorsitzender Scholl darauf hin . daß es unbedingt
notwendig ist. in den einzelnen Bezirken belehrend zu wirken.

Von dem Antrag aus Verleihung eines Ehrenkreuzes für
ein früheres Mitglied der Freiw . Feuerwehr Bubenbach wird
Kenntnis genommen und nach Prüfung des Sachverhalts und
reger Aussprache entsprechend verbeschieden .

Als weiterer Punkt . der Tagesordnung kommt alsöanu die
Ueberreichung von Ehrenkreuzen zur Behandlung . Kreisvor¬
sitzender Scholl gibt seiner Freude darüber Ausdruck,daß es ihm heute möglich sei . einer größeren Anzahl von Ka¬
meraden die erwähnte Auszeichnung zu überreichen. Er knüpfthieran den Wunsch , daß in den einzelnen Wehren daraus hin-
zuwirken ist, die Anträge und Anfragen künftighin pünktlicher
uvd gewissenhafter zu erledigen . Es folgt alsdann die na¬
mentliche Bekanntgabe der Dekorierten .Bei Punkt „Verschiedenes" teilt Kreisvorsitzender Schollmit , daß vom 15. September 1988 ab ein 20täqiaer Kuraufent¬
halt entweder in Bad Sulzbura oder St . Leonhard Ueberlin -
gen seitens des Badischen Landesfeuerwehr -Verbandes für den
Kreis IV zur Verfügung steht. Der Kuraufenthalt kann auch
geteilt werden und zwar für 2 Teilnehmer je 10 Tage . Die
endgültige Entschließung hierüber soll in einer Zusammenkunft
nach Beendigung der Kreisdelegiertentaguna getroffen werden.

Ehrenkreisvorsitzender Kommandant Bammert -Walökirch
regt an . beim Landesverband bezw . bei der Gebäudeversiche¬
rungsanstalt eine Vereinfachung der Fragebogen für die Feu -
erlöschinlspektionen zu erwirken . Kommandant Toussaint -
Emmendingen bringt die Frage bezüglich Helmkokarden für die
Mannschaften zur Erörterung .

Kreisvorsitzender Scholl bemerkt hierzu , daß die Anbringung
solcher nicht möglich ist und die Anfrage damit erledigt sein
dürste.

Auf die Frage bezüglich der Wahl oder Ernennung von
Unterführern teilt er mit , daß künftighin nach dem Grundsatz
des Führerprinzjps gehandelt werden soll . Die Grußpflicht für
Fahnen und Abordnungen wird eingehend besprochen und als
selbstverständlich bezeichnet .

In längeren Ausführungen behandelt Krei -svörsitzenöer
Scholl alsdann noch die Entwicklung des Luftschutzes und die
Alarmierung in Gemeinden.

Von der Anschaffung von Sirenen sollte vorläufig abgese¬
hen werden . — Nachdem Kreisvorsitzender Schöll die Anfrage
des Kommandanten Weber -Ringsheim bezüglich der Alters¬
grenze für die Unfallversicherung ausführlich befriedigend be¬
antwortet hat , schließt er um 9.20 Uhr mit herzlichen Worten
des Dankes für die ersprießliche Mitarbeit die Sitzung .

Freiburg im Breisgau . den 7. August 1933.
Der Kreisvorsitzende:

L ch o l i . Ruh.

vis SnsniULslssli 'opke Sn Vssvkslli »i*vnn SNB 1v . s , 1333
In allen führenden Zeitungen wurde die Entstehung und

der Verlauf der ungeheueren Ärandkatastrophe von Oeschel-
bronn so ausführlich behandelt, daß es sich wohl erübrigen
dürfte hier noch näher darauf einzugehen.

Was für uns Feuerwehrmänner dagegen von Interesse 'sein
dürfte , möge in diesem Berichte kurz zusammengefaßt sein, um
aus der Schilderung über den Verlauf der Brandbekämpfung
und der sich dabei entgeaenstellenden Schwierigkeiten Schlüffe zu
ziehen, die es uns ermöglichen für die Zukunft bei derartigen
Katastrophen wohl gerüstet zu sein.

Einige Minuten nach Ausbruch des Brandes war die alar¬
mierte OrtsseuerwelU unter Führung ihres Kommandanten
Fehr zur Stelle , die sofort die brennende Scheuer mit 3 Roh¬
ren aus dem im Ort sich befindenden IM mm starken Rohrnetz
mit 3lH Atm. Wasserdruck gngriff . In richtiger Erkenntnis der
bei dem herrschenden starken Ostwind und der ena zusammen¬
gebauten voll gefüllten Scheunen, bestehenden großen Gefahr ,
hat der Bürgermeister sofort die Freiw . Feuerwehr Pforzheim
zur Hilfeleistung angerufen , die zu dieser Zeit auf dem Markt¬
platz in Pforzheim anläßlich der Vercidigungsfeier der Sani¬
tätskolonno in Anwesenheit des Herrn Landrats Wenz und des

Herrn Oberbürgermeisters Kürz vollzählig angetieten war .
Die sofort zum Abrücken befohlene Weckerlinie ist mit einem
Löschzug unter Führung des Hauptmanns Haueisen abgerückt
und traf um 11.30 Uhr ,in Oeschelbronn ein. woselbst sie bereits
einen außerordentlich ausaebreiteten Brand antraf . Dieser
Löschzug nahm sein erstes Wasser aus einem Brunnen in der
Nähe des Brandherdes , versuchte in der Wurmüeraer Steige ,
eine ca . 8 Meter breite Straße , den Feuerherd abzuriegeln.
Durch den starken Ostwind wurde das Feuer , welches mitunter
mit einer Mächtigkeit von 10 Meter Länge und 6 Meter Breite
unter ungeheuerer Hitzentwickluna sich vorwärts fraß , über die
Wasserwand hinweg etwa aus eine 100 Meter vom eigentlichen
Brandherd entfernt liegenden Gebändekomplex weitergetragen
woraus an dieser Stelle sofort mehrere Wohngebäude und
Scheunen in Hellen Flammen standen.

Der Inhalt des Brunnens , aus der die Pforzheimer Wek-
kerlinie Wasser entnahm , war bei der großen Pumpenleistung
von 1800 Minutenliter in etwa 20 Minuten erschöpft , sodaß der
Weckerlinienführer seine Motorspritze an einem Hridranten an¬
schloß. Bald darauf machte sich ein bedeutsamer Wassermangel
in der Leitung bemerkbar. Die Leitung war an einen Hochbe¬
hälter von 100 Kbm Inhalt angeschlossen , der beim Brandaus¬
bruch ca . 70 Kbm . Wasser enthalten hatte. Nach einer ausge¬

stellten Berechnung hatten die neuen Rohren mit einem mi¬
nütlichen Verbrauch von 310 L .Min . je Rohr , der Gesamtver¬
branch betrug also 2,79 Kbm. /Mim . Der baldige Drucknachlatz
dürfte aber auch darauf zurückzuführen sein , daß außer den an¬
geschlossenen Schlauchleitungen durch die Einwohner mehrere
Zapfstellen geöffnet wurden , um ihr eigenes Haus zu schützen .

Infolge des Wassermangels entschloß sich der Führer der
Pforzheimer Weckerlinie, nachdem eine zwglite Pforzheimer
Motorspritze eingetrosfen war . das Wasser aus dem 3.2 Km .
entfernten Kinsbach bei der Bellmerschen Maschinenfabrik in
Niefern durch Hintereinanöerschalten mehrerer Spitzen zur
Brandstelle zu schaffen. Die inzwischen einaetroffenen Motor¬
spritzen von Karlsruhe wurden in diese Leitung eingeschaltet.
Die Motorspritze aus Mühlacker jedoch konnte in diese Leitung
wegen der Verschiedenheit der Schlauchdimensionen fPforzheim
und Karlsruhe 75 , Mühlacker 70 wmj nicht eingeschaltet werden,
es mußte somit das Wasser der badischen Spritzen in einen Bot -
tsch geleitet werden , aus dem Mühlacker laugte . Die Spritzen
von Vaihingen . Leonberg und Stuttgart sind inzwischen einge¬
troffen.

Der weitere Fortgang der Brandbekämpfung möge der beim
Präsidium des badischen Landesfeuerweürverbanöes einaetrof -
fene sehr ausführliche Bericht des Herrn Baurat Bender der
Stuttgarter Berufsfeuerwehr schildern . Herr Baurat Bender
schreibt :

Die Berufsfeuerwehr Stuttgart wurde beim Brande in
Oeschelbronn am 10. September ds . Js . . nachmittags 1 .15 Uhr .
telephonisch um Löschhilse angegangen . Da das Ansuchen vom
Landrat des Bezirksamts Pforzheim ausaina und dabei be¬
tont wurde , daß eine Wasserversorgung für Spritzen nur mind.
800 Meter von der Brandstelle entfernt in Betracht komme ,
wurde sofort eine große Autvmobtlsvritze mit normaler Besat¬
zung . aber mit besondes großen Schlauchvorräten nach Oeschel¬
bronn abgeschickt. 1.16 Uhr nachmittags fuhr der Löschzug mit
Herrn Brandoberingenieur Reutlinger als Führer von der
Feuerwache III in Stuttgart ab . Da ich selbst an diesem Ta¬
ge noch beurlaubt war . wurde ick erst kurze Zeit nach dem Ab¬
gänge des Löschzuaes von dem Brand in Kenntnis gesetzt. Ick
entschloß mich sofort selbst nach Oeschelbronn zu fahren . Der
Löschzug der Bernfsseuerwehr Stuttgart gelangte etwa um 2.25
Uhr ln Niefern an , wo er durch einen Beauftragten des Lei¬
ters aus Brandstelle . Herrn Landrat Wenz, angehaltcn wurde
mit dem Hinweis , daß das Löschwaffer in Niefern zu entnehmen
sei . Herr Brandoberinaenieur Reutlinger ließ deshalb die
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spritze am Ausgang von Niefern stehen und begab fick mittelsPersonenwagen zum Leiter der Braudbekärnpfuna nach Oeschel-tzronn . Hier meldete er sich und traf auch den Nährer derPsorzheimer Neuerwehr an . der mit seiner Wehr gerade imBegriffe stand , unter Verwendung mehrerer Spritzen vonNiefern aus gleichfalls Löschwasser an der Brandherd zu brin¬
gen . Kurz nach 3 Uhr war auch ich in Oeschelbronn angelangt .Zu diesem Zeitpunkt hatte das Neuer mit Ausnahme einigerHäuser an der Südseite der Vachst ratze und der Häuser an der
Westseite der Bergstraße und derjenigen der Luienstraße . seinegrößte Ausdehnung vor allem nach Norden und Westen schonerreicht. Man war gerade im Begriff , das in Brand gerateneBethans neben dem Pfarrhaus zu sprengen. Die dringendste
Notwendigkeit war die Nöschwasserbeschaffung. Hier aab es nur2 Wege , entweder man entschloß sich dazu eine große Anzahl ganzgroßer Wasserwagen möglichst rasch herbe,jzuholeu und mit die¬
sen einen Pendelbetrieb zwischen Niefern und der Brandstelle
zur Versorgung duchzuführen . oder man legte unter Zwtscheu -

Die Psorzheimer Neuerwehr hatte zusammen mit derKarlsruher Berufsfeuerwehr etwa gleichzeitig eine ähnliche Lei¬tung zu stecken versucht . Anscheinend infolge unzweckmäßigerAufstellung der einzelnen Spritzen kam diese Leitung aber nichtzum Wassergeben auf der Brandstelle . Der Nührer der Karls¬ruher Neuerwehr hat sich alsdann entschlossen, die Wasserver¬sorgung seiner Laffettenspritze mittels zweier aus Karlsruheherbeigeholter Sprengwagen von Niefern aus durchzufiiüren.Die Psorzheimer Wehr machte gegen Abend noch einen Versuch ,aus dein Neuerteich des 4 Km . vou Oeschelbronn entfernt lie¬genden Wurmberg mit ihren Krastspritzen Wasser nach derBrandstelle zu bringen . Aus mir nicht bekannten Gründen
ist dieser Versuch leider mißglückt .Auf meinen Vorschlag hin übernahm Stuttgart mit denübrigen Württembergern am Spätnachmittag die Brandbe¬
kämpfung vom Westrande des Brandherdes aus gegen den im¬mer noch starken Ostwind. Die Nenerwehren Pforzheim und
Karlsruhe hatten gleichzeitig die Brandbekämpfung von Norden

Lageplan von Oeschel¬
bronn : Der Brandherd
lag im Haus 237 . Die
schraffiertenHäusersind
abgebrannt, die übrigen
blieben vom Feuer ver¬
schont.

schaltung eine Anzahl Mvtorprjtzcn von der WasserentnahmeNiefern aus eine weite Schlauchleitung bis zur Brandstelle
aus kürzestem Weg und führte einer am Brandplatz aufgestelltenSpritze , von der einige Schlauchleitungen zur Brandbekämpfung
abgenommen wurden , im Dauerbetrieb ununterbrochen das er-
foderliche Wschwasser zu . Da die erster« Lösung mir außer¬
ordentlich umständlich schien , und ein nur annähernd ununter¬brochener Betrieb niemals gewährleistet iß . entschloß ich mich
zur letzteren und beauftragte mit der Ausstellung der anwesen¬
den Motorspritzen der Württ . Neuerwehren und der Ausle¬
gung der notwendigen Zuleitungen den Brgndoberinaenieur
Reutlinger . Gleichzeitig ließ ich aus Stuttgart eine zweite
Spritze mit großen Mengen Schlanchmaterjal Nachkommen. Die
unterschiedlichen Schlauchweitcn und Kupplungen der Würt -
tcmbergischen Neuerwehren machten eine getrennte Leitungs -
sührung notwendig . Etwa gegen 5 Uhr nachmittags batte die
Berufssouerweür Stuttgart zusammen mit den Wehren aus
Leonberg , Mühlacker und Vaihingen e. E . eine 7V mm weite
Zuleitung von Niesern nach dem Brandherd Oeschelbronn aus¬
gelegt. Die einzelnen Spritzen standen im allgemeinen in Ent¬
fernungen von etwa > Km . auseinander : die beiden ersten von
Niefern aus waren wegen der dort zu überwindenden Hohe
von über 60 Meter tu näherer Entfernung voneinander ausge¬
stellt . Die angeodnete Aufstellung der einzelnen Spritzen und
dtz Lage der Zuleitung ist aus beiliegender Skizze ersichtlich. Die
weniger widerstandsfähigen Hanfschläuche der Nretw. Nener¬
wehren in der laugen Zuleitung , die fast ständig unter einemDruck von 8—l0 Atm. stand, von Niefern her auch nock höheren
Druck aufzunehmen hatte, verursachten, vor allem zu Beginn
der Löschtütigkeit . durch Reißen häufiger Unterbrechungen.
Durch zahlreich ausgestellte Schlauckwatrouillen und die über
die ganze Länge gleichmäßig verteilten Schlauchreserven nah-

. men die Unterbrechungen aber meist keine größeren Zeit¬
spannen als >0 " 15 Minuten in Anspruch .

und Osten her übernommen . Die kleineren Neuerwehren wa¬
ren unter Leitung der Nührer der größeren Wehren auf deren
Braudbökämpsnngsabschnitte mit verteilt . Die Wasserversor¬
gung der Handdruck - und .Krastspritzen der kleineren Wehren
wurden behelfsmäßig durch eine große Anzahl von Wasser¬
wagen durchgeführt. Kurz vor Eintritt der Dunkelheit sprang
der Wind plötzlich um . Ein auftretender Nord -Ostwind hatte
ganz unvermittelt ein Gebäude au der Bergstraße in Brand ge¬
setzt . von wo aus das Neuer mit rasender Geschwindigkeit sich
ans eine ! Anzahl an Gebäuden am Westrand dieser Straße
und an der Luisenstraße ausdehnte . Die erneute große Gefahr
für weite Teile der Ortschaft machte eine rasche Umgrnpvie -
rnng der Löschkräfte notwendig . Durch neuerliche Sprengun¬
gen und durch Abziehen zweier Schlauchleitungen der Stutt¬
garter Neuerwehr vom Westrand des Brandherdes und Einsetzen
im Süden in der Luisen- und Bergstraße wurde nach 10 Uhr
nachts an zwei besonders bedrohten Punkten das Neuer end¬
gültig zum Stehen gebracht. Die ganze Nacht hindurch und
noch in den Vormittag des 11. September hinein löschte die
Stuttgarter Neuerwehr zusammen mit den übrigen Wüttem -
bergern die im west- und südliclon Teil des Brandseldes immer
wieder, teilweise sehr stark , anftretenden Brandherde die häu¬
fig immer noch die Entstehung weiterer Bände durch Nlug-
feuer befürchten ließen , in harter und ausdauender Arbeit
gründlich und zuverlässig ab . Nur nördlichen Teil des Brand¬
feldes waren zu dieser Zeit in ähnlicher Weise die Psorzheimer .Karlsruher und die Ubriaen Landfeuerwehren mit ihren Kraft -
nnd Handdruckspitzen . ihren Spreng - und Wasserwagen tätig .
Die von der Stuttgarter Neuerwehr und den übrigen württem -
bergischen Wehren säst 4 Km . lange Zuführung des Löschwassers
von Niefern nach Oeschelbronn. die wohl bei deutschen Neuer¬
wehren der erste Versuch war . das Löschwasser über eine der¬
art weite Wegstrecke zu leiten , hat sich durchaus bewährt . Als
am Vormittag des 11 . September die Stuttgarter Neuerwehr
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von der Brandstelle aus den Heimweg antrat . ivar über die von
ihr ausgelegte Zuleitung wahrend mehr als 15 Stunden Wasser
gegeben worden . Wenn, vor allem in den ersten Betriebsstnn -
den . häufia Unterbrechungen in der Wasserzufuhr eintraten ivar
dies aus das in der Leitung mitverwendete weniaer wider¬
standsfähige Schlauchmaterial der kleineren Feuerwehren . Mit
Einbruch der Dunkelheit und wahrend der ganzen Nacht vom
10 . auf 11 . September aber sind durch Auswechseln des minder¬
wertigeren Schlauchmaterials gegen Ersatz , der inzwischen aus
Stuttgart herangehvlt wurde, nennenswerte Unterbrechungen
in der Wasserzufuhr kaum vingetreten . Die einzelnen Spritzen ,
die in die Zuleitung eingeschaltet waren , arbeiteten im allge¬
meinen mit 8—10 Atm. Druck . Die 3 Strahlrohre , die von den
Stuttgartern am Brandherd eingesetzt wurden , waren in der
ersten Zeit mit 8 und 14 mm-Mundstücken. später auch mit 18
und -0 inin- Mundstncken ausgestattet . Die hierbei an den ein¬
zelnen Strahlrohren verfügbaren Drücke schwankten zwischen
2 und 5 Atm.

Wenn nicht eine unserer -deutschen Landgemeinden wieder
von eitlem derartiaen verheerenden Schadenfeuer heimgesucht
werden toll , dürfte es an der Zeit sein , daß sich die massgeben¬
den Stellen einmal mit folgenden Erfordernissen und Anregun¬
gen bchchästigt:

1. Die heute meist üblichen Abmessungen der Hochbehälter
zur Speisung der örtlichen Wasserleitung der Landgemeinden
ea . . 100 Kbm . auf 1000 Einwohner sind zu klein . Die Hochbe¬
hälter müssen erheblich grünere Abmessungen erhalten . Außer -
öem ist der Zulauf zum Hochbehälter so groß zu bemessen , daß
dieser auch bei starker Wasserentnahme in der trockenen Jahres¬
zeit mindestens 80 Prozent seines Inhalts dauernd aufweist.

2. Außer der Wasserleitung sollte möglichst jede Landgemein¬
de im oder wenigstens in der Nähe des Dorfes über eine so¬
zusagen unerschöpfliche Wasserguelle verfügen , sei es ein natür¬
liches Gewässer. Fluß , Bach See oder sei es ein künstlich ge¬
schaffener Feuerteich , der gleichzeitia als Badeanstalt verwendet
werden könnte : feste und sichere Zufahrtswege auch für schwere
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Schon am Itachmittag des 10. September als sich bei den
ersten Sprengungsversuchen herausstellte . daß die von der Po¬
lizei herbeiaeschaffene Sprengmnnitivn unzureichend, vielfach
wohl auch mit der Svrenguna Beaustraaten die erforderliche
Ileüuug fehlt, wurde» durch den Brandleiter sofort di? Pioniere
des ü . Pionier -Batt . Ulm telefonisch anaefvrdert . Leider sind
diese , infolge Umständen, die mir nicht bekannt sind, erst ln der
Frühe des 11 . September in Oeschelbrvnn einaetrvffen . fodaß
sie nicht mehr in die eigentliche Brandbekämpfund mit einarei -
fen konnten.

Das Präsidium des Badischen Landesseuerwehr -Verbandes .
welches leider erst Montag früh von dem Brand in Oeschel-
bronn Kenntnis erhielt und sich sofort mittels Kraftwagens zur
Brandstelle begab , hatte nach Besichtigung derselben Herrn Land¬
rat Wenz schriftlich ersucht, die Herren , die an der Brandbe¬
kämpfung beteiligt waren zu einer Besprechnna einzuladen die
auch am 23 . September 1033 im Rathaus in Oeschelbrvnn statt -
sand und aus der folgende Lehren sich ergeben haben:

Heute, wo bald jede Gemeinde -im deutschen Reich mit einer
Wasserleitung ausgestattet ist und in verhältnismäßig kurzer Zeit
meist eine ganze Anzahl leistungsfähiger Kraftspritzen am
Brandplatz zur Verfügung stehen , hätte man wohl kaum mehr
ein solch gewaltiges Umsichgreifen eines Schadenfeuers für
möglich gehalten . Der Brand von Oeschelbrvnn aber bat uns
gezeigt, daß durch das Zusammentreffen einer Reihe unglück¬
licher Umstände, wie es hier der Fall war . starker Wind enge
Bebauung landwirtschaftlicher Anwesen, unzulängliche und nicht
absolut sicher gestellte Wasserversorgung, Fehlen von Brand¬
mauern usw . Schadenfeuer immer noch ganz bedenkliche Aus¬
maße in einer von der Großstadt weit abgelegenen Landge¬
meinde annehmen können .

Kraftwagen zu dieser Wasserentnahmestelle müssen vorhanden
sein .

3 . Die einzelnen laudivirtchaftlichen Anwesen müssen auch
tatsächlich durch Brandmauer fcuerbeständia aeaeneiuander ab¬
getrennt sein : vor allem aber auch die Nebenacbäude. die häufig
zahlreich aufgestellten Holz- , Neu- oder Strvhschuppen.

4 . Die Kupplung und die Schlauchweite müßten in den deut¬
schen Ländern eine Vereinheitlichung erfahren , um das reibungs¬
lose Ausammenwirknna der Wehren zu gewährleisten. Zum min¬
desten ist zu fordern , daß die Wehren , welche zur Zusammen¬
arbeit bestimmt -sind , bis zur einheitlichen Regelung mit den
entsprechenden Uebergangsstücken ausgerüstet sind .

5. Die Wehren , die mit Automobilspritzen ausgestattet sind,
müssen zu regelmäßigen gemeinsamen größeren Hebungen aus
Koste» der Brandkasse verpflichtet werden. Hierbei ist insbe¬
sondere Wert auf bas Zusammenkoppeln einzelner Spritzen , das
Auelegen längerer Schlauchleitungen unter den verschiedenartig¬
sten Verhältnissen zu legen . Die Ueberwindung größerer Hö¬
henunterschiede . die die verschiedenartige Aufstelluna der Sprit¬
zen bedingt, ist dabei besonders zu berücksichtigen, wobei die Füh¬
rer der Pumpen darauf hinzuweisen sind , daß dieselben auf dem
Manvmeterstand der Druckleitungen ganz besonders achten .
Eine verstärkte Druckleistung kann unter Umständen ein Vacu-
um in der Zuführungslestung der vvrgeschaltcncn Spritze Her¬
vorrufen . wodurch Druckschwankuna in den Leitungen erU^ " hen .
die alsdann das Platzen der Schläuche hervorruft .

0 . Die einzelnen Feuerwehren mit Motorspritzen d>' -Z-n
kein minderwertiges , billiges , sondern nur erstklassiges , zuver¬
lässiges . ein Mindestdruck von 16 Atm aut aushaltendes Scklauck -
materjal im Besitze haben und sollen daran gehalten werden ,
dieses Material dauernd gut zu pflegen.
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7 . Bei der staatlichen Polizei müssen aut ausgebildete
Spreng lomniandos gebildet werden die in der Lage sind , grö¬ßere Sprengungen ans der Brandstelle im Bedarfsfälle saMe¬
in an auszuführen .

8. Die Gemeinden mühten seitens der Staatsaufsichtsbeüörde
die Auflaav erhalten , in den Gemeindevoranjchl-aa eine ausrei¬
chende Dumme jährlich für den Feuerschutz einzustellen.

9. Zur Herbeiführung einer einheitlichen Leitung durch die
Löschdirektion sollten vor allem die Kommandanten ein kame¬
radschaftliches Zusammenarbeiten gewährleisten. Es sollte der
Kommandant der größten anwesenden Wehr auf der Brandstelle
die technische Aufsicht über sämtliche Feuerwehren übernehmen ,der dem Landrat für die Durchführung technischer Maßnahmen
verantwortlich ist .

10. Zur Ueberwachunader langen Schlauchleitungen sind alle
Mi Meter ein Wehrmann mit -einigen Schlauchreserven -auszn -
stcllen . um die Sicherung der Löschwasserznfubr zu gewährleisten.

11 . Bei größeren Brandausbrüchen ist der Kreisvorsitzende
und Fenerlöschinspektor auf dem -kürzesten Woge zu verstän¬
digen.

Bei allen Wahrnehmungen , welche im Laufe der Brandbe¬

kämpfung gemacht wurden , muß sestgestellt werden , daß hier anMenschen . Material und Maschinen ungeheure Anforderungengestellt wurden,' vom ersten Augenblick an haben alle an demHilfswerk Beteiligten , sei es die Feuerwehr bei der Brandbe¬kämpfung selbst, sei es die SA und SS und die arbeitsdienst -willigen Jungmannen , die mit der Bergung des Hausinventarsund der Erntevorräte beschäftigt waren sowie die Polizeimann¬
schaften und die Pioniere , die die Aufräumungs - und Spreng¬arbeiten durchführten, einen aufopfernden und hingebenden Ar¬beitswille gezeigt , der volle Anerkennung verdient.An den Löscharbeiten waren von Feuerwehren beteiligt :
1 . Pforzheim . 82 Mann , 3 Motorspritzen : 2 . Karlsruhe . 12Mann , 2 Motorspritzen : 3. Stuttgart, , 16 Mann . 2 Motorspritzen :
4 . Mühlacker. 30 Mann 1 Motorspritze : 8 . -Eutingen , 50 Mann .1 Motorspritze. 6 . Leonberg . 15 Mann . 1 Motorspritze : 7 Vai¬
hingen a . d. Enz . 18 Mann , 1 Motorspritze : 8. Niesern . 50 Mann ,I Handdruckspritze : 9 . Enzberg . 30 Mann , 1 Handdruckspritze :
10. Oeschelbronn . 70 Mann . 1 Handdruckspritze : 11 . Wurmberg ,40 Mann . 1 Handdruckspritze : 12. Pinache, 30 Mann . 1 Handdruck-
spritze : 13 . Wiernsheim , 40 Mann : zusammen 480 Mann undII Motorspritzen und 5 Handdruckspritzen.

L,osrrkwss8vnvei *soi *gLiiHg ksi rßem Lnokleusi *
in Vvsvkvlbnvnn sin 18/11 , Tvplsmllisi * 1833

*

Am 23 . 9 . 1938 fand in Oeschelbronn auf Veranlassung des
Präsidiums des Badischen Lanöesfeuerwehr -Berbandes unter
Vorsitz von Kanürat Wenz-Pforzheim eine Besprechung über
die Maßnahmen zur Brandbekämpfung am 10 . /11 . 9 . 1933 statt ,
an der alle an den Löschmaßnahmen maßgeblich beteiligten Herren
teilnahmen . In besonders eingehender Weise -wurden hierbei
die Maßnahmen zur Wasserversorgung erörtet .Es soll im Folgenden eine objektive und zusamMenfessende
Untersuchung insbesondere über den Einsatz der Motorspritzenund die Verlegung von Schlauchleitungen bei einer Förderung
über lange Strecken angestellt werden.

Sicherheit nicht ermitteln lassen . Die Brandreserve beträgt 30
Kbm . Der Behälter soll bis nabe an diese Grenze in den frühen
Morgenstunden des 10 . 9 . 38 - entleert gewesen jein . als die För -
derpnmpe von 180 L .Min . eingeschaltet wurde . Vermutlich
dürfte der Behälter bei Ausbruch des Brandes 70 Kbm . enthal¬
ten haben. Die ferner aus dem zur Verfügung stehenden , stän¬
dig laufenden Dorfbrunnen entnommenen Wassermengen kön¬
nen mit 3—4 Kbm . angenommen werden.

Diese Wassermeng-en . die zur Löschung eines normalen
Dorffeuers vollkommen ausreichend sind , waren , nachdem der
Brand infolge des herrschenden Ost -Sturmes größeren Umfang
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Zur Bekämpfung des ersten Brandabschnittes wurden oon
der Ortsfeuerwehr und der zunächst hcrbeigernfenen Wecker-
linie Pforzheim insgesamt etwa >0 Rohre eingesetzt . Bei einem
Schlanchdurchmesser von 82 mm , einem Druck von 3 .5 Atm. und
einem durchschnittlichen Mundstttcksdurchmesser von 15 mm er¬
gibt sich ein minütlicher Verbrauch von 310 L .Min . je Rohr , der
G-esamlverbrauch betrug also 3.4 Kbm.Min . Der Hochbehälter ,
von dem die Ortswasserleituna gespeist wird , saßt etwa 10O Kbm .
Wieweit er bei Ausbruch des Brandes gefüllt war . bat sich mit

angenommen hatte , natürlich bald erschöpft. Als Wassermangel
bemerkbar wurde , entschloß sich der Führer der Pforzheimer
Weckerlinie sofort, von Niefern aus mit Hilfe der ihm zur Ver¬
fügung stehenden 2 Motorspritzen und der Motorspritze von
Mühlacker eine Leituna nach Oeschelbronn zu leaen . ( Sauge -
stelle Fabrikwehr ) .

Die Standpunkte der zwei Pforzheimer und der Mühlackerer
Spritzeil find sowohl in dem beigefügten Lageplan wie auch in
einem Höhenprvfil lHöhenschnitt längs der verlegten 75 mm-
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Leitung ) eingezeichuet . Die inzwischen alarmierten Spritzen von
Karlsruhe sollten sich nach Absicht des Pfvrzheimer Führers bei
ihrem Eintreffen einmal zwischen die Spritzen Mörzheim I und
Pforzheim ll und zum anderen zwischen Pforzheim II und die
Spritze von Mühlacker schalten , um den Höhenunterschied von
rund 80 Meter zu bewältigen. Beide Karlsruher Spritzen wur¬
den jedoch — auf wessen Anordnung hat sich mit Sicherheit nicht
ermitteln lassen — in geringen Abständen voneinander ans der
Höhe ausgestellt, wo nur noch 13 Meter Höhenunterschied zu
überwinden war . jSiehe Skizze.)

geförderte Wassermenge jedoch noch geringer denn das Dia¬
gramm gilt ja nur für die Reibungsverluste im geraden Schlauch
sernschljeßlich der Kupplungsverluste ) . Da die Schlauchleitung
aber in zahlreichen Windungen verläuft , bedingt durch die Ge¬
ländeverhältnisse und die Schlauchdehnuna beim Wasserdnrch-
slntz . so erhöht sich der Druckhöhenverlust. Seine Grütze ist al¬
lerdings rechnerisch nicht zu ermitteln . Dr . Sander sagt hier¬
über : . . Die Summe aller Ausbuchtungen auf einer größe¬
ren Strecke -wird aber einen Einslutz auf den Druckhöhenverlust
haben , der umso größer sein wird , »je zahlreicher und größer
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Die Autosprjtze I von Pforzheim mußte also bis zur Mo¬
torspritze Pforzheim II eine geodätische Förderhöhe von 66 Me¬
tern und die Widerstände in der Schlauchleitung 75 mm Durch¬
messer ans 1120 Meter Länge überwinden . An dieser Spritze
wurde eine manometrische Förderhöhe von 1.50 Metern entspre¬
chend einem Druck von 15 Atm. abgelesen. Rund 7 Atm. waren
davon allein zur Ueberwinduna des Höhenunterschiedes <308 -mi¬
nus 242 Meter ) erforderlich. Die Autospritze II aus der Höhe
308 konnte das gelieferte Wasser nur mit einem Höchstdruck von
2 Atm . weiterleiten , da sonst die Knbringer -Druckleituna durch
Sangwtrkung znsammeugefallen wäre . Der in der Aubringer -
lcitttng noch vorhandene Uekerdruck mutz also sehr gering gewe¬
sen sein . Nimmt man ihn mit höchstens 1 Atm . an . so sind die
restlichen 7 Atm . vollständig durch Schlauchreibuna verloren ge¬
gangen .

Aus der Höhe der Schlauchreibungsverluste lätzt sich nun
aber mit ziemlicher Sicherheit die geförderte Wassermcnae be¬
stimmen. deren Kenntnis von ausschlaggebender Bedeutuna ist .
In einem anliegenden Diagramm sind die Druckverluste in Ab¬
hängigkeit von der gelieferten Wassermenge je 100 Meter gum¬
mierter Schlauch aufgetragen .* ) Nack diesem Diagramm entfal¬
len bei 7 Atm. Druckverlnst und einer Schlauchlänae von 1100
Meter auf 100 Meter rund 0,64 Atm . Diesem auf der Ordinate
ansgetragencn Werte entspricht laut Diagramm eine Förderung
von etwa 350 L .Min . Eine solche Wassermenge war natürlich
ganz unzureichend. Mit ihr gelingt gerade die Speisung eines
52/16 min Rohres bei 4 Atm. Druck .** ) Wahrscheinlich war die

diese Ausbuchtungen find ." lDissertation über den Druckhöhen¬
verlust in gummierten und ungummierten Schläuchen .)

*> Die Kurven für Schläuche von 68 und 86 mm Durchmesser
sind nach Angaben und Versuchen von Branddirektor Dr . San¬
der-Hamburg gezeichnet . Sie entsprechen den in Hamburg ge¬
bräuchlichen Schlauchdurchmessern . Für den genormten 75 mm -
Schlauch . der bei den badischen Feuerivehren üblich ist , konnten
unbedenklich die Mittelwerte zwischen den beiden Hamburger
Schlanchdimensivnen — im Diagramm ausgezogene Kurve —
angenommen werden.

** ) Denn nicht allein die Wassermenae. sondern auch die
Schlagkraft des Wassers ist bei der Feuerbekämpfuna von Wich¬
tigkeit !
Ein Verschieben dieses Verhältnisses zu Gunsten höherer Was-
scrlieferung . auf die es in diesem Falle ausschließlich angekom¬
men wäre , hätte durch Verminderung der geodätischen Förder¬
höhe , also praktisch durch Einschalten einer Spritze , ermöglicht
werden können, wie es von den württemberatschen Feuerwehren
gemacht wurde . iVergl . hierzu den Standort der Spritze Leon¬
berg im Höhenprofil !)
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In einem zweiten Diagramm ist im Prinzip der Ver¬
lauf Ser Leistunasknrve einer Feuerlösch-Kretselpumve darae-
stellt . Wie bei fast jeder Bkaschine. so ist auch bei der Kreisel¬
pumpe die Höchstleistung — sei es in Bezug auf Wasserlieferuna
oder Druck — keineswegs identisch mit der wirtschaftlichsten Lei¬
stung . Sv hat die Pfvrzheimer Pumpe zwar eine Höchstleistung
an Druck abgegeben , aber die Wasserleitung war dafür außer¬
ordentlich gering.
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In diesem Zusammenhang muß die Berichtigung einer
Aenßerung von Branddirektor Wilcke-Karlsruhe erfolgen , die
in Form einer Unterredung mit einem Berichterstatter des
„Führers " veröffentlicht wurde. <„Der Führer " vom 12 . 9. 1988 .)
Es heißt dort : „Die Maschinen (Motorspritzen in Niesern ! D.
Vcrf . s leisteten eine Riesenarbeit , aber sie fallen erfahrungsge¬
mäß sofort aus . wenn — wie in diesem Falle wiederholt — das
vorhandene Lösch,wasser nicht zur Befriedigung ihrer Mindest¬
leistung sca . 2<M L .Min . f ausreicht." Wäre dies tatsächlich der
Fall , dann konnten Motorspritzen überhaupt nicht als Zubrin¬
ger in Schlauchleitungen eingeschaltet werden , denn die Wasser -
liefcrung bleibt säst stets , wie sick in Oeschelbronn auch ergab,
erheblich unter der oben genannten „Mindestleistung". In Nie¬
fern hat im klebrigen zu keiner Heit Wassermangel geherrscht .
Die von der Kreiselpumpe angesaugte und weiteraeförderte
Wassermenge ist in hohem Maße von den Widerständen in der
Leitung abhängig : sie wird umso kleiner , ie großer die Druck¬
verluste lSchlauchreibnng. geodät . Förderhöhe ! werden. lBeral .
hierzu im Leistungsdiagramm die Kurve für 1000 Meter
Schlauchleitung. Die rechte Kurve ist Grenzkurve und bat nur
lheoretisches Interesse . i

Gleichlaufend mit der von der Pforzheimer Spritze ge¬
speisten Schlauchleitung wurde von einer anderen Entnahme¬
stelle aus lvergl . LagevlanN von den württembergiscben Feuer¬
wehren eine 79 luiwSchlauchleitnng nach Oeschelbronn gelegt.
In diese Leitung waren in reckt zweckmäßiger Weise Motor¬
spritzen eingeschaltet lvergl . Hvhenprvfil ) . Dementsprechend
wurde auch eine zuverlässige und vor allem dauernde Wasser -
lieferuug erzielt . .

In einer Tabelle sind znsammenfassend für jede einzelne
Spritze der badischen und württemberaischen Feuerwehren , die
in die Schlauchleitungen Niesern—Oeschelbronn eingeschaltet
waren , die zu- überwindenden Höhen . Schlauchläugen bis zur
nächsten Spritze und Tchlauchrcibungsmrluste eingetragen . Als
Ergebnis der Ausstellung ist für jede Spritze der Leistungsan¬
teil in Prozent der Gesamtleistung für jede Schlauchlage an-»--
geben . Die bei einer Annahme von MV L .Min . Wasserlieferung
snr die Spritze Stuttgart lll errechnete Mindestleistung ist
wahrscheinlich zu doch . Vielleicht war di ? Wasserlieferuna in
Wirklichkeit noch etwas kleiner , als angenommen.

Spritzen der
Feuerwehr :

geodätische
tzärderhöhe

Druck«
schtauch-
Länge

Druckhöhen-
verlult durch

Reibung

Manometr .
Mind .-leistg
a . d . Pumpe

Leistung in
"/» aus ganze
Schi .--Länge Kemeik

Pforzheim I -j-66 m 1120 m 7 .0 kx/cm ^
bei 3üO I/min 13.6 tg/ca * 61 .0 °/° -8

8
8
US LPforzheim II -H2m 270 m 1 .73 „ 1 .93 „ 7 .2 „

Karlsruhe I -j- 14m 240 m 1 -54 2 .94 „ NO

Karlsruhe II — 675 m 4 .32 „ 4 .32 „ 16.3

Mühlacker l — -600 m 3.84 .. 3 84 .. 14.5 .

Vaihingen Z-35 m 480 m 7.2 kA cm-
bei 6001/min 10 .7 tMr 21 .9 °/o 8

Leonberg -H25M 600 m 9 .0 11 .5 „ 23 .5 „ 8o «c-> ^Stuttgart III -s- 14m 1040 m 15.4 16 .9 „ ? 34 .6 ..

Stuttgart II — 450 m 6 .76 .. 6 .75 „ 13.8 „

Mühlacker II -200 m 3 .0 . 3 .0 „ 6 .2 „

Die Tabelle zeigt weiterhin , daß bei der vorhandenen Zahlvon 10 Spritzen unter Voraussetzung einer günstigeren Aufstel¬lung der einen Karlsruher Spritze bestenfalls 1200—1300 L .Min .von beiden Leitungen zusammen nach Oeschelbronn geliefertwerden konnten. Diese Menge reicht aber nur zum Einsatz vonetwa 4 52/15 wm Rohren , und eine solche Zahl ist zur Nieder -kämpfung eines Großfeuers wie in Oeschelbronn natürlichgänzlich ungenügend.Wie vorauszusehen war . haben die für einen Prüfdruck vonhöchstens 19 Alm. bestimmten Schläuche dem dauernden Druckvon 15 Atm. im unteren Teil der badisMn Leitung nickt langeStand gehalten. Das wiederholte Platzen der Schläuche unddie dadurch bedingte Unterbrechung der Wasserlieferuna . dieschwierige Ermittlung der Platzstelle infolge Fehlens einer zu¬verlässigen Schlauchüberwachuna veranlaßte schließlich den Füh¬rer der Weckerlinie Pforzheim zum Abbau der Leitung , um zuversuchen , eine zuverlässigere Leitung vom Fenersee in Wurm¬berg aus zu legen.Die Schlauchlage von Wurmbera ist nicht mehr in Tätigkeitgetreten . Der Versuch , sie unter Wasser zu setzen , nt infolgePlatzens verschiedener Schläuche und Berschlammens der Pum¬pe am Feuersee gescheitert . Ob es auch ohne diese Ausfälle ge¬lungen wäre , ausreichende Wassermenaen nach Oeschelbronn zuliefern , ist unwahrscheinlich . Höhenunterschiede wie von Nie¬fern nach Oeschelbronn waren allerdings nickt zu überwinden
l -Höhe von Wurmberg 45lv w NN ) . Bet einer Strecke von 4,1 .Km. erfordert aber der Schlauchreibungsverlust allein bei 700L .Min . mindestens 80 Atm . Der Einsatz von 8 Motorspritzenwäre hierfür nötig gewesen . Diese Spritzenzahl war aber nicktverfügbar , zumal inzwischen der Versuch gemacht worden war ,von Tankwagen aus über eine Motorspritze Wasser zu geben.Die Wichtigkeit von Maßnahmen zur Schlauchleitungsüber¬wachung und die Ausbildung eines schnell und zuverlässig arbei¬tenden Trupps zum Auswechseln geplatzter Schläuche hat sich indiesem Brauöfalle wieder mit aller Deutlichkeit gezeigt- Nichtumsonst haben große Feuerwehren (Hamburg . Berlin ) auf grö¬ßeren Brandstellen Beamte , die sich nur mit der Sicherung der
Löschwasserzusuhr befassen . Diese Möglichkeit ist natürlich beiBränden auf dem Lande , bei denen oft zahlreiche Feuerwehrenzusammenarbeiten . nicht gegeben. Es soll aber als Lösung
dieser Frage vorgeschlagen werden , zur Ileberwachuna der Lei¬tungen und auch zur Befehlsübermittlung von Spritze zu Sprit¬
ze Motor -SA einzusetzen . Diese Mannschaften, die mit Motor¬rädern in beinahe jedem Gelände beweaungssähia sind und vorallem über die nötige Ersahruna im Geländefaüren verfügen ,sind heute bei jedem größeren Feuer einsehbar. Die Anlage vonFeldtelephon ist zeitraubend und die Zuverlässigkeit einer sol¬
chen Anlage , die dann noch von Ungeübten verlegt worden- ist .sehr zweifelhaft. lWelcher Feuerwehr -Etat gestattet auch die
Beschassuna dieser Geräte ?)

Muß in einem Brandsatte infolge Fehlens von Motor¬
spritzen einmal mit hohen Drücken gearbeitet werden, die nahe
dem Prüfdruck der Schläuche sind und ein Platzen erwarten las¬
sen . so dürfte es sich empfehlen, mit der bei österreichischen
Feuerwehren viel verwandten . .Kvppelschlanchleitung " zu arbei¬
ten . Bei diesem Verfahren sind zwei 52er Leitungen durch einVcrteilnngsstmä parallel geschaltet . Daß beide Schläuche gleich¬
zeitig platzen , ist nicht wahrscheinlich . Platzt ein Schlauch , dann
kann er durch die Schieber an den Verteilungsstücken abaeickal
tet und in Ruhe ansgewcchielt werden. Die ununterbrochene ,allerdings verringerte Wasserlieferuna erfolgt inzwischen durch
den zweiten Schlauch . Die Schlauchreibungsverluste in der
Koppelschlanchleitttna . sind natürlich etwas höher lvergl . das
Druckhöhenverlust-Diagramm ) . was aber den Bvrteilen aegen-
iiber nicht ins Gewicht fällt . Das Verlegen der Leitung erfor¬
dert freilich auch etwas mehr Zeit : aber wenn man in Betracht
zieht , daß zur wirksamen Bekämpfung eines Brandes eine klei¬
ne . aber ständig verfügbare Wassermenae um Vieles wichtiger
ist . als eine größere , nur stoßweise kommende , dann ist ein sol¬
cher Mehraufwand gerechtfertigt.

In der Besprechung am 28 . 9 . 1988 wurde auch die Frage
aufgeworfen, ob die Bildung größerer Lnftsäcke in der Zu -
b i n g e r - D r u ck l e i t u n g von gefährlichem Einfluß sein
kann . Grundsätzlich ist hierzu Folgendes zu bemerken : Wird
au einer unter Druck stehenden und teilweise mit Luft und
Wasser gefüllten Schlauchleitung schnell ein Ventil geöffnet,dann erfolgt insolge der plötzlichen Entspannung der zusam-

mengepreßten Lust eine Erhöhung der Wasseraeschwindigkeit
und die dadurch bedingte Umwandlung potentieller in kinetische
Energie kann unzulässige Drucksteiaerunaen Hervorrufen. Der
Druckhöhcnverlusi steigt jedoch rasch bei höherer Wasseracschivin -
digkeit lvergl . Diagramm ) und wirkt so als natürliche Bremse .
Die Elastizität des Tchtauchmaterials und vor allem die zahl
reichen Windungen der SMauchlaac dürsten einen Stoß eben¬
falls schnell zum Ausklinaen bringen . Bei Luftsäcken von er¬
heblichen Ausmaßen besieht die allerdings sehr theoretische
Möglichkeit , daß die Pumpe aus der Zubringer -Druckleitung
saugt , und daß dadurch der Schlauch zusammen klappt .

Vermeiden lassen sich alle diese Dinge , w-enn der Pumpen -
Maschinist ständig das Manometer beachtet und bei einem
Druckabfall sofort den Motor drosselt . Außerdem müssen lang¬
same und ruhige Veiitilbcweaunaen und stetiges Hochfahren der
Pumpe Strahlrohrführern und Maschinisten zur Selbstverständ¬
lichkeit geworden sein .
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Als Lehre aus den Erfahrungen und Maß¬nahmen zur Lösch wasser Versorgung in Oe 'schel-bronn kann gelten : Muß Wasser über längereStrecken durch Schlauchleitungen zur Brand¬stelle geführt werden , dann ist zur Erzielungeiner a s s e r l ie f e r u n g von etwa 6 00 L . Mim
(75er Schlauch vorausgesetzt ) mindestens alle6 0 0 Meter eine Spritze a u f z u st ell e n . Sind stär¬ker e Steigungen zu überwinden , so ist derS p ritze nab st andzuver kürzen . Mit einem Druckvon mehr als l 0 A t m . s v l l t e keine Pumpe arbei¬ten müsse n . um das Platzen v o n Schläuche n a u seinem Mindestmaß zu halten .Es sei nicht verkannt , daß es für einen Löschzugführerschwie¬

rig ist . in einem ihm meist unbekannten Gelände solche Bedin¬gungen einzuhalten . Ruhige Ueberleguna bei Abschätzung vonHohen und Entfernungen zwischen den Spritzenstandorten istauch in solchen Fällen das Beste zur Sicherung einer dauerndenWaperzmuhr . fremde Feuerwehren müssen auch wenn es
schwer fällt , beim Einsatz auf größeren Brandstellen allen Eiaen -Itolz überwinden und , den Angaben eines Ortskundigen ver¬trauen , selbst wenn dieser ein einfacher „Freiwilliger" ist .Branddirektor Dr . Reddemann sagt einmal in seinem Bucheüber „Die Brandbekämpfung auf dem Lande" : . .. . . Es istvon größter Wichtigkeit , daß die Mitwirkung der Nachbar-Ipritzen nicht dem Zufall oder der Laune ihrer Rührer überlassenbleibt, sondern daß sie nach einheitlichem Plane . . ausgestelltund verwendet werden . . .

" Brunswig

Von Nsn » 81s

Drei Wochen vor Niederschrift nachstehender Abhandlung,verfaßte ich den Aussatz „Von der Entstehung bis zur Verhü¬tung eines Brandes in Stadt und Land" : heute bin ich in derLage , -zu berichten, daß ich damals in jeder Hinsicht Recht ge¬habt hatte .
Am 23. August dieses Jahres , morgens ^ 3 Uhr . brach inder 17 OM Einwohner zählenden Industrie - und Grenzstadt Xin einem Geschäftshause Feuer aus . das seinen Ursprung im

hölzernen Treppenhaus batte. Bon hier aus verbreiteten sich
die Flammen rasch nach den oberen Geschossen und nach dem
Dachstuhl. Dadurch wurde den im Hause wohnenden Personender Rückweg abgeschnitten . Die Bewohner , durch Schreie einerMieterin geweckt, flüchteten sich aus das Dach , um von hier aus
ihre Rettung abzuwarten , denn ein Ueberklettern auf benach¬barte Gebäude war nicht möglich. Als auf die vereinten Hilfe¬rufe eine Polizeistreife aufmerksam wurde und diese die Feuer¬wehr vom nächsten Feuermelder aus alarmierte , war es höchste
Zeit , daß der an die Weckerlinie angeschlossene 1. Aua der Freiw .Feuerwehr ( 1 Führer und 10 Mann ) mit der Autosprjtze I we¬nige Minuten später an der Brandstelle eintraf . Die Bedroh¬ten wollten bereits von der 17 Meter hohen Dachtraufe aus die
Straße springen .

Da aber der Löschzua keine automobile Drehleiter , über¬
haupt keine fahrbare Leiter mitführte . die tragbare Schiebelei¬ter jedoch nicht bis zum 3 . Stockwerk reichte , mußte das Sprung¬
tuch vorgenommen und von einigen Wehrmännern , Polizeibe¬amten . SA -Männern und Zivilpersonen gehalten werden. In
dieses sprang zunächst eine Frau . dann warf deren Mann die
3 Kinder im Alter von 3—8 Jahren nach . Ein Sjähriges Kind
fiel iherbei auf die allerdings stromlos gemachte Leitung der
Straßenbahn und zog sich hierbei einen doppelten Schenkelbruch
zu , dann fiel er ins Sprungtuch . Ihm sprang dessen Water
nach. Hierauf folgte ein Ehepaar mit ihrem Kinde , wobei sich
die Frau die Lippen durchbiß und eine Rückenverletzuna erlitt ,denn 2 Personen gleichzeitig und ohne Beschädigung mit dem
Sprungtuch aufzufangen , ist jedoch selbst für geübte Leute etwas
schwer. Inzwischen waren einige Wehrmänner über Hakenleitern
und dem 3. Stockwerk vvrgedrungen und retteten von hier aus
mittelst Steigerleinen ein altes Ehepaar , dann mutzten auch die
Retter selbst an ihre Sicherheit denken und schleunigst über die
Hakenleitern flüchten , die obere hängen lassend . Der kurz nach
dem Anrücken alarmierte 2 . Zug erschien kurz daraus mit sei¬
ner Motorspritze und griff nach Weisung- des Kommandanten,
sofort mit 2 8 - und 2 O -Rohren ein . Das Gros der Freiw .
Feuerwehr , das durch Sirene alarmiert worden war , kam zwar
mit ihren Geräten nicht mehr in Tätigkeit , doch konnte ein Teil
der Führer und Mannschaften die bereits entwickelten Alarm¬
löschzüge unterstützen.

Um 6 Uhr morgens war das Feuer in der Hauptsache ge¬
löscht und die Aufräumungsarbeiten konnten beginnen . Es sei
jedoch bemerkt , daß es sich im vorliegenden Brandfalle um ein
altes , der Stadt gehöriges Gebäude handelte , in dem Lebens¬
mittelgeschäfte. Büros und im 3 . und 1. Stv -enwerk Privatwoh-
nungen eingerichtet waren .

Wie später bekannt wurde, soll die 'Brandursache aus Brand¬
stiftung durch einen Pächter zurttckgeführt worden sein , dessen
Verhaftung bereits erfolgt ist . — Soweit über den Brandfall.
Nun zur Lehre, die aus diesem gezogen werden kaunl

Zunächst möchte ick an dieser Stelle hervorheben daß ge¬
rade die Wehr der Stadt X , deren Löschzüge ick in der Brand¬
taktik ausgebildet hatte, vor 3 Jahren ein Gutachten über den
Feuerschutz in deren Wirkungskreise von mir erbeten batte , weil
dort der Transport der Leiter für Pserdezug sehr zu wünschen
übrig ließen. Ich schlug deshalb unter anderem vor :

die vorhandene Drehleiter für Pferdezna mit einer
Steighöhe von 22 m auf ein automobiles Fahrgestell
montieren und diese dann sofort zu allen gemeldeten
Bränden sofort mitzunehmen.

Diesen Antrag begründete ich wie folgt : „In der ausge¬
dehnten Industrie- und Grenzstadt L mit ihren großen Textil¬
fabriken , alten Gebäuden und vielem Holzwerk, stehen nur zwei
automobile Spritzen , eine Drehleiter für Pferde - und eine Lei¬
ter für Handzug. sowie eine Anzahl zwei- und vierräderige Ge-
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räte für Handzua zur Verfügung . In den Fabriken und großenalten Hotels müsse aber jeden Tag . ja jede Stunde mit einerKatastrophe gerechnet werden , die die Feuerwehr vor Aufgabenstellt , denen sie mangels an geeigneten Fahrzeugen nicht ge¬wachsen sei . Nicht der Umfang des Feuers sei es . der der Feu¬erwehr schwer zu schaffen mache, sondern der . durch das Holz¬werk erzeugte fürchterliche Rauch ! Die angerückten Löschzügekönnten daher wegen der fehlenden, bereitstehenden Bespan¬nung . mit der Drehleiter nicht sofort abrücken und müßten des¬halb, je nach Lage des Brandes zum Sprungtuch greifen , wennLeute in Gefahr seien . Mit Hakenleitern und Rettungsschlauchkönne aber nicht immer — wie bei Schauübungen — rasch einDutzend Menschen gerettet werden , sondern ein derartiges Ma¬
növer sei . der starken Vergualmuna wegen , in den meisten Fäl¬len gar nicht dnrchzusühren. Dann könne auch der Fall eintre -
ten , daß die in Gefahr Befindlichen bereits vor Ankunft desl . Löschzuges erstickt oder aus die Straße gesprungen sein undhier mit zerschmetterten Gliedmaßen aufgesunden würden . Das
Sprungtuch wird zwar immer mit dem l . Zua mitgeführt . Loch
fehle es besonders zur Nachtzeit an Mannschaften zum Halten .Viele Wehren führten zwar in der irrigen Meinung das
Sprungtuch im 2 . Zug mit , in der Annahme , daß dieses anae-
sordert werden könne, wenn Gefahr im Verzüge sei. dock dies
sei ein ganz falscher Standpunkt .

Zunächst müsse also mit aller Bestimmtheit auf die Verant¬
wortung hingewiesen werden , welche die Stadtverwaltung auf
sich nehme, wenn sie den Antrag ablelme. denn bei Ablehnung
desselben müsse diese einzig und allein alle Folgen tragen , die
durch das Fehlen der Leiter bei einem Rettunaswerk eintreten
könnten.

"
Diese Vorschläge wurden in einer Sitzung des Werwal -

tungsrates einstimmig angenommen und dem Magistrat unter
Beifügung des Gutachtens zur schleunigen - Genebmiauna wei¬
tergeleitet . Der Bürgermeister erbat hierauf auf Grund des
Gutachtens von der staatlichen Brandversicheruna einen Zu¬
schuß zur Leiter , der auch bewilligt wurde. Trotzdem waren von
der Stadt immer noch etwa 8000 Mark auszubringen . Der Bür¬
germeister trug nun den Antrag . Leiterumbau betreffend, be¬
fürwortend dem Magt -stratskollegium vor und bat um dessen
Zustimmung . Der Antrag wurde jedoch mit großer Stimmen --
mehriheit mit der Begründung abaelehnt . daß dies wegen der
paar Feuer im Jahre nicht nötig sei . 8000 Mark für einen Lei¬
terumbau zu bewilligen , denn man hätte andere Verpflichtun¬
gen . Die Feuerwehr solle ihre Drehleiter von Hand ziehen oder
warten , bis das Gespann eingctroffen- sei : sie käme dann immer
noch zurecht .

Diese Ablehnung rief bet der trefflichen Wehr natürlich gro¬
ße Entrüstung hervor , trotzdem ließ dieselbe nickt locker und er¬
klärte ein Jahr später , daß die alljährlich eingehenden Gelder
der Fcuerschutzabga -be doch für den Leiterumbau Verwendung
fiuden mögen, weshalb die Stadt den Betrag -von 8000 Mark
nur Vvrzulegen hätte . Abermals wurde der Antrga abaelehnt .
denn der Feuerwehr war die früher ? Stadtverwaltung und
Anhänger nicht besonders gut gesonnen , ja sie stellte sogar den
Antrag , die Feuerschutzabgabe , die dock alljährlich den hübschen
Betrag von 6—7060 Mark einbrachte. nach dem Vorbilde ande¬
rer Städte fallen zu lassen , denn manchem Bewohner siele es
ohnehin schwer, die paar Mark im Jahre auszubringen .

Dicher Antrag wurde mit Stimmenmehrheit angenommen .
Nun hat lener Brand mit seinem tragischen Ausaana ge¬

zeigt , daß der befürchtete Fall schon 3 Jahre nach Abgabe des
Gutachtens eingetroffen ist und daß es genau so kam . wie in
diesem vorausgesagt wurde . Aber nur der Tüchtigkeit des
Kommandanten und der Ruhe und Disziplin von Führern und
Mannschaften war es zu verdanken , daß die Rettungsaktion mit
Erfolg durchgeführt werden konnte . Ob aber die Rettung des
alten Ehepaares mit Steigerleinen , von anderen Wehren eben¬
falls so glatt ausgeführt werden konnte, möchte ich dahingestellt
sein lassen , denn nickt iede Leine läßt sich im Ernstfälle leicht
lösen , denn die vielen Verknotungen . besonders im Winter , bei
starren Fingern , lassen eine Löfuna derselben nicht immer zu .
Es wird ia ans die Leine nritunter viel zu wenig Wert gelegt,
diese wird meist nicht nur verknotet, sondern auch nie gelüftet .
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Aus diesem Grunde überzeuge ick mick 'bei allen Wehren . die ick
Hu beraieu oder auszubilden . hauptsächlich aber bei Führerkiir -len zu unterweisen habe , von der richtigen Wickluna der -Ltei -aer - oder Rettungsleine . Gerade von dreier bängt nickt nurdas ^.eben des Wehrmannes . sondern auch dasjenige der zurettenden Perionen ab . folglich muh diese im Augenblick der Ge¬fahr auck Ivwrt zu lösen sein .

L>ätte aber der Löschzug in L eine automobile Leiter zurivlortiaen Verwenduna ittitaesülnt . so konnte soaar der doppeltesch-enkelbruch , den das abgeworsene Kind erlitten hat , vermie¬den werden . Die Mannchait der Motorspritze konnte dann un¬verzüglich den Löschangriff vortraaen und die Leitermannschaft— , m ungünstigen Moment auck nur 3 Mann — hatten dannallein die Rettung ausführen können. Das können lick übri¬gens auch jene Wehren überlegen , die -wohl eine Automobil-writze. nicht aber die dazu geihörjae automobile Leiter besitzen!Allo nicht die Masse der Wehrmänner ist ausschlaggebend ,ivndern die gute Ausrüstung und Ausbildung im Lösch- undRettungsmanöver . durch die sich ganz anders Erfolge erzielen

als mit veralteten Geräten . Hoffentlich wird der neueMagistrat in st dem "sofort ein entsprechender Antrag auf Be¬schallung einer automobilen Leiter unterbreitet worden ist . die -lE.ru unverzüglich stattgeben, damit nicht nach Bränden mit un¬glücklichem Ausgang , der Ernst gebieterisch ein Volksurteil Her¬vorrufen mutz. Der beschriebene Brandfall ist ein Kanal dafür .
Diejenigen Kommandanten , die ebenfalls vor Beschaffungvon Drehleitern . Motorspritzen oder Schlauchmaterial stehen ,tonnen sich aber unter Berufung auf den geschilderten Brand -fall sowie aus die Katastrophe in Oeschelbrvnn erneut mit derBitte an ihre Vorgesetzte Dienststelle — das ist die Stadt - oderGemeindeverwaltung — wenden , ihrem Anträge baldigst statt-geben und damit der Einwohnerschaft eine Sicherheit gewährenzu wollen , aus welche sie als Steuerzahler ein unbedinatesRecht hat.
Wenn ich mich entschlaft , diese Niederschrift zu verfassen , solag dies daran , weil noch manche Wehren mit derartigen Schwie¬rigkeiten zu kämpfen haben.

Ms k> si « illigsn ksusiv «,sl, ^« n » un , nsusn
vnsnÄsS «» « Äen riiknung , pklsg « Msnnssruvl,, , c ^ iskung Jugsnü rum rsuen « sl, ^n,snn
Vortrag von Branddirektor Oberhoffer auf der Tagung des Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz am 8. Juli 1933 in Mayen

In den letzten Wochen haben sich unsere Syitzenorqauifatio -nen und unsere Verbandsleituna selbst eingehend mit der Ein¬stellung der Feuerwehren zum nationalen Staate besaht. Esl,t übereinstimmend zum Ausdruck gekommen, -daß wir FreiwFeuerwehren voll und ganz aus nationalem und staatsbejahen-dem Boden stehen , daft wir uns nickt erst jetzt, sondern schonfeit Anbeginn unserer Tätigkeit ans den Standupnkt gestellt ha¬ben : Gemeinnutz geht vor Eigennutz ! , wie das ja unsere ae-lt -h^ äbrachten Wahlsprüche „Gott zur Ehr '
, dem Nächsten zur

^ >ehr ! und „Einer für alle . Me für einen " in so überzeugen¬der Weile besagen und bekunden . Wir hätten also nickt nötig ,uns der neuen Zeit anzupassen , aber wir müssen dock etwas mehrals bisher aus uns Herausgeber ! und unsere ganze Tütiakeit undunlerc Ziels in die Richtlinien des neuen Staates einpassen undin der heutigen Notzeit noch mehr als bisher bemüht lein , un¬
serem Volke und unserem Vaterlands zu dienen . Einordnungin den Staat fei auch für uns die Parole . Ausscheiden allerElemente , die sich nicht willig in das Ganze hineinfügen , aberauch Erhaltung der wertvollen Kräfte , die in unserer Bewe¬gung schon seit Jahren treu ihrem Wahlspruch dienten . Unserealten Satzungen waren auf dem Prinzip des Mehrheitswillensaufgebaut,' wir müssen hier umlernen und uns aus das Fiih-rcrprtnzip umstellen,' das bedinat naturgemäß . daft wir bei derWahl unserer Führer so verfahren müssen , daft wir ihnen dieBefähigung zutrauen müssen , selbst und allein entscheidend inunteren ganden Wehrbetrjeb einzugreifen . Dazu gehört einevöllig sichere Ausbildung im Wehrdienst und die Fähigkeit , nicktnur im inneren Bereinslebeu . sondern bauptsüchlch im äußeren

» Auftreten der Wehr Führer zu sein. Daß hierzu die nötigeSchulung gehört, braucht nicht gesagt zu werben , und wo siefehlt . MUß sie so bald als möglich nachgeholt werden , damit der
Führer auch in der Lage ist . seine Unterführer und die Wehr¬
mannschaft anzulernen und sie sachgemäß auszubilden . Hier
sind große Aufgaben zu lösen , denn es gilt vor allen Dingen ,unsere Jugend für uns zu gewinnen , a -üs ihr nickt nur tüchtige
Feuerwehrmänner heranzubilden , sondern auch nach dem Bei¬
spiel der andern Verbände den Geist der Wehrhaftigkeit in un¬
serer Jugend zu stärken nutz sie für Zweck und Sinn unseres
neuen Staatswesens zu erziehen, auch ihr den Geist der neuen
Zeit in die Seele zu prägen . Soldatischer Geist muß wieder in
unsere Jugend einziehen, kleine pazifistischen und völkerverbrü¬
dernden Ideen einer vergangenen Zeit .

Als nach dem unglücklichen Ende des großen Weltkrieges
auch die Feuerwehren neu ausgebaut werden mußten — viele
unserer Kameraden hatten den Heldentod für das Vaterland er¬litten oder waren durch Kriegsbeschädiaung-en und wirtschaftliche
Umstellung aus den Wehren ausgeschieden —. fand man vielfach
die Ansicht vertreten , der notwendige Zuzug zu den Feuerweh¬
ren könne nur durch eine leichtere Auffassung des Dienstbetrie¬
bes erreicht werden. Daneben hatte die revolutionäre Welle in
manchen Köpfen eine Abneigung acaen den Militarismus her-
vorgerufen , wie ihn angeblich die Feuerwehren weiter zu pfle¬
gen gedächten , nachdem die Dienstpflicht gefallen war . Man
schien es für die Folge auch möglich zu halten , ohne Exerzieren
in den Feuerwehren genau dasselbe zu erreichen als vor dem
Kriege.

Aber schon sehr bald zeigte sich der Widersinn dieser Auf¬
fassung und die Erkenntnis brach sich wiederum Bahn daft ohne
scharfe Disziplin . Zucht und Ordnung keine, wenn auch noch io
kleine Feuerwehr geführt werden konnte. Der böse Geist in
den Feuerwehren war bald gebannt und aüfsallenderweise wa¬
ren es gerade diejenigen, die am lautesten nach dem Abbau des
Kommiß in den Wehren aeschrien hatten , die als erste wiederum
für dessen Einführung eintraten .

Allgemein hat sich darnach ein freudiger Zua nach militäri¬
scher Ausbildung im Rahmen des Wehrdienstes durchge'ietzt .Wir konnten im Laufe ber Jahre sowohl als Vorgesetzte als

auch als Zuschauer bei den Besichtigungen und Hebungen 'der
Wehren vielfach ganz hervorragende Leistungen in der Aus¬
bildung zu Fuß , an den Geräten und an den Steigertürmen se¬
hen. Es darf aber auch nicht verschwiegen werden , daft es in
vielen Feuerwehren hierin noch sehr mangelt und Saft die Zu¬
stände nicht besser werden , je mehr wir uns von den Zeiten ent¬
fernen , in denen es noch jeder deutsche Mann als seine Ehren¬
pflicht ansah, den bunten Rock zu tragen . Die Zahl der im
Frieden und im Kriegsdienst exerzsermäftia ausgebildeten
Wehrmänner wird von Jahr zu Jahr kleiner. Vielfach findet
man nur noch in den Vorständen der Wehren militärisch aus -
gebildete Männer und auch diese werden im Laufe der Zeit
verschwinden , wenn nickt — wie wir alle hoffen und wünschen
— wiederum in unserem Vaterlande die alte unentbehrliche und
in unserem Volke fest gewnrzelto Wehrpflicht , auf die wir stolz
zurückblicken , eingeführt wird .

Es ist heute indes keine leichte Ausgabe , dem ijung -en . für
seine Ausgaben -wenig vorgebildeten Wehrmann militärischen
Schliff beizubringen . Es hapert hier eben an allem . M -an
braucht sich nur einmal diese jungen Leute genauer anzuseüen.
Sie können nicht einmal im Gliede gerade stehen , das Hacken-
zusammennehmen. Kniedurchdrücken ist ihnen ebenso unbekannt
wie die Anrufe „Kinn an die Binde "

. „Bauch rein . Brust raus ".
Das Anlegen der Hände an die Hosen ist für manchen etwas
ganz Unbegreifliches. die Haltung der Hand beim Gruft für
einen alten Soldaten ein geradezu furchtbarer Anblick und dann
erst die Wendungen und Schwenkungen und der Marsch. Es ist
— um einen alten Kommißausdruck zu gebrauchen — „zum jun¬
ge Hunde kriegen".

Aber was ist da zunächst zu machen ? Geduld, Geduld und
abermals Geduld . Einzelinstruktion , dann Zusammenfassen klei¬
nerer Gruppen , bis man die jungen Leute soweit bat . daß sie
einigermaßen eine soldatische Figur abgeben : ohne die kann ick
mir keinen Feuerwehrmann Vörstetten . Es macht einen gerade¬
zu furchtbaren Eindruck, wenn ein Trupp Feuerwehrleute , wie
es beim Kommiß hieß , „wie eine Hammelherde durcheinander -
läüft " — und -wie anders sieht dagegen eine, aufrichtig gesagt,
gut gedrillte Feuerivehrmannschaft ans . Wie erfrischend und
belebend ist das Exerzieren mit solchen Leute und wie- weit
schneller sind sie in die Einzelheiten des Gerätedienstes einge-
sührt , wenn sie schon einmal wissen , wie sie der Nummer nach
an das Gerät heranzutreten haben und was man von ihnen
mit der Aufstelluna verlangt . Hand in Hand mit solchem Dienst
geht dann auch die Erziehung zur Sorgfalt in der Behandlung
der Ausrüstungsstücke.

Reinlichkeit des Anzuges , blank geputzte Knöpfe, Schnallen .
Schlösser . Oesen und Karabinerhaken , saubere Stie 'tel . blinken¬
der Helm, aber nicht solche Karikaturen , wie man sie in ihrem
unmilitärischen Aufzug nicht nur vereinzelt antrifft , im Helm ,
im blauen Rock , in karierter Sporthose , in nmaekremvelt -en
Wadenstrümpfen , in gelben Schuhen oder gar in Halbschuhen
mit bunten Seidenstrümpfen . Solche Zerrbilder eines Unifor¬
mierten sollten in jeder Feuerwehr unmöglich sein und sto wä¬
ren es auch ohne weiteres , wenn der militärische Geist tiefer
in die Jugend eingedrnngen wäre . Lcblo tierisches . schlapve-s
Auftreten nachlässiges Marschieren . Schlürfen beim Marsch über
den Boden lotterische Ehrenbezeugung vervollkommnen weiter
das Bild des jungen Feuerwehrmannes , wie wir ihn nickt
wünschen . Wie anders , wenn militärischer Zuck in der Kolonne
steckt, wenn die Köpfe herumflieaen beim „Augen rechts und
links "

, wenn die Wendungen exakt und lebhaft die Marschbe-
wegunaen wuchtig , das Ganze den unverbrauchten, zu leöem
Dienst bereiten Menschen verkörpert .

Wie io oft findet man sunae Wehrmänner . die uch a-ar nicht
der Würde bewußt sind , unsere schmucke Uniform zu wagen , die
bei Festlichkeiten mit aufgeknöpftem Rock , über der Schulter ae-
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Braut daherlatschen. lvähreiid - er alte
^ euerivehrinaiui . itiaunn iu zmltuna . es unter seiner WürdeVatt . , e , es lelbst bei größter Hitze überhaupt den Rockkragen
zu vttnen und daneben gebt Heine bessere Ehehälfte , stolz auf i-hu

^ u . ^ ^ ldaten . furchtbare Bilder dieser Art setzen die Ge -
lamtheit der Feuerwehren herab.

nttin eiu anderer Zug einsetzen . hier müssen uns dieanöere-n vateUandlichen Formationen . die ebenfalls bas iunae
^ vlk für sich begeistert haben und bei denen nvcb ganz anderesaiv bei uns geichlmen wird , ein Hinweis sein , das, es auch; bei" st/' hrürr werden kann wenn es an dem nötigen Durchgreifen
nicht fehlt una der Gellt -der neuen Zeit soll sich auch bei unsdahin ausivirken . das, auch wir überall nach dem Rechten sehen,
datz wir alle diese Nachlässigkeiten und Auswüchse ausmerzen
ean der Feuerwehrmann in der Karikatur voltständia ver-
lchlaaenem Gurt , einerseits im Arm den abaeietzten Selm , an -
Ichwlndet .

Daß möglich ist . das zeigt uns in sinnvoller Weise die
Ausbildung in den Kursen der Feuerwehrfachschule in Koblenz .
-Vier wird aus jedem Schüler erst ein richtiger Feuerwehrmann
gemacht . Es ist eine Freude , den Ererzierbewegunaen und dem
Geratedienst zuzuseüen weungleich dieser Ziveia der Ausbil¬
dung auch bei weitem nicht in dem Maße geübt werden kann,
wie das in den Freiw . Feuerwehren Zeit und Umstände erlau¬
ben . ^ L-age kein Führer , es ist unmöglich , er überzeuge sich auf
der schule , daß es geht und pflanze den Geist der Schule ans
leine Wehr . Alle Feuerwehrführer möchten sich des Ernstes
ihrer Ausgabe voll und ganz bewußt werden , daß die neue Zeit
auch in dem Nachwuchs der Feuerwehren neue vpfer- und
dienstbereite Menschen erheischt.-

Neben dieser rein schulmäßigen Ausbildung darf dock der
eigentliche Feuerlüschdienst. die Feuerlöschtaktik und die Schaden-
Verhütung Hand in Hand gehen . Dies gilt nickt nur von der
Schadenverhütuna am Brandplatze selbst , sondern auch sür die
vorbeugenden Maßnahmen und den Kampf gegen die Brandstif¬
ter . Die Feststellung ist tief bedauerlich, daß in den letzten Jah¬
ren die Brandschäden nicht in dem Maße abgenommen haben,
wie man es bei der Verbesserung- der Einrichtung in den Feuer¬
wehren und bei den Versuchen . aufklkrend ans die Bevölkerung
einzuwirken , erwarten dürfte . Hier müssen auch wir als Fern
crwehrführer und auch jeder einzelne Feuerwehrmann an der
rechten Stelle den Hebel ansetzen und vor allen Dingen aus den
Köpfen der Bevölkerung den Irrsinn Heraustreiben daß die
Feuerversicherungsanstalten lediglich für sich arbeiteten und daß
die Feuerwehren die Agenten und Angestellten der Feuerver¬
sicherung seien . Wir haben wahrhaftig alle Ursache , heute mehr
denn je gegen eine Vernichtung unserer Vvlksvermögenswerte
einzutreten . Wir haben als Feuerwehrmänner die Pflicht, je¬
dem Brandschaden nicht nur entaeaenzuarbeiten . sondern auch
jede Brandmöglichkeit auf das geringste herabzudrücken. Hier
gilt es , die Feuerschau auf dem Lande tatkräftig zu unterstütze«.
Es genügt nicht , wenn man dem Schornsteinfeger , dem Polizei -
diener oder Feldschützen die Aussicht und das Ausdecken der Feh¬
ler überläßt . Hier kann das wachsame Auge des Feuerwehrfüh -
rers ebenfalls mit dazu beitragen , alles zu vermeiden, was
Brandschäden begünstigen oder Hervorrufen kann. Daneben

müssen wir von den örtlichen Verwaltungen , den Gemeindevor¬
stehern . eine weitgehende und tatkräftige Unterstützung der
Feuerwehren erwarten . Sie war in vielen Fällen nur da rege,
wo Feuerwehrleute im Gcmeinderat und in Stadtverordneten -
Kvllegien vertreten waren , wo sie für die Wünsche und Auf¬
gaben des Feuerlöschwesens sich persönlich einsetzen konnten, wo
das nicht der Fall war . war nickt zu verwundern , wenn eine
Anforderung auf ttiy Meter Schlauch für die Feuerwehr öeu
ganzen Gemeinderat ob dieser unnötige » Ausgabe in Aufruhr
versetzte , wenn es auch nvch so dringend notwendig war daß
diese IM Meter Schlauch nvch beschafft wurden , um beim Bran¬
de das eFuer zwischen zwei Rohre nehmen zu können , -wo im
Ortsbereich die Hydranten so weit auseinanderstehen , daß eine
einzige Zuleitung zum Brande den ganzen Bvrrat an Schläu¬
chen aufbrauchte.

Und dann die Herren Bürgermeister , sie dürfen sich riEsta
auch heute einmal sagen lassen daß mir im Feuerlöschwesen
weiter wären , wenn in den guten Zeiten mehr getan worden
wäre und nicht allzusehr auf die Stimmung der Gemeindever¬
tretung , die ja in vielen Füllen der Feuerwehr nicht hold ist .
eingegangen wurden wäre .

Und bei den Kreisverwaltungen war auch nicht alles sv . wie
es hätte sein können. Auch hier wurde» bei den Etatmittelu
sür den Kreisbraiidmelster stellenweise io kümmerliche Beträge
eingesetzt , daß man sich nicht wundern darf wenn in solchen
Kreisen das Feuerlöschwesen, und es ist besonders bei den
Pflichtseuerwehren dringend notwendig, nickt in dem Maße be¬
aufsichtigt werden konnte, wie cs die Verhältnisse in den Ge¬
meinden und die Mehrzahl der Brände unbedingt notwendig
»rachen .

All diese Umstünde , die das Feuerlöschwesen nickt fördern ,
pflanzen sich selbstverständlich auch auf die Bevölkerung über ,
sie wird gleichgültig der Brandgefahr und der Fenervorbeuaung
gegenüber, sie sieht eben das Unglück , wenn ilinr nicht gesteuert
werden kann , als etwa Unabwendbares an . io wie es im Mit¬
telalter der Fall war . Die Landbevölkerung kann sich vielfach
gar nickt denken , daß es überhaupt brennen könne , ohne daß das
ganze Anwesen bis aus die Grundmauern zerstört wird und
was das Feuer hier nickt getan hat . das besorgt dann der Ein -
reitzhaken in so radikaler Form , daß man als verantivortungs -
beivußter Mensch solchem Bandalismus weder zuiehen noch ihm
zustimmen kann. Das verderbliche solcher Ansichten und Ge¬
bräuche ist die Meinung dem Brandgeschüdiaten müsse geholfen
werden , da er andernfalls zu gerina entschädigt würde , und
man bedenkt dabei nicht , daß man damit die den Brandschaden
vergütende Versicherung und damit die Gesamtheit der die
Prämien aufbringenden Mitbürger in unverantwortlicher Wei¬
se schädigt.

Wir weisen als Freiw . Feuerwehr immer darauf bin . Laß
der Einreißhaken oder Brandhaken bei der Ausrüstuna der
Feuerwehr entbehrlich ist. Er hat als ultima ratio im Geräte¬
baus seinen Platz und nickt aus den Geräten , er soll nur dann
hervorgeholt werden , wenn mit anderen Mitteln nickt mehr zu
retten und zu erhalten ist . Aber bei ländlichen Feuerwehren ,
und Las gilt besonders für die PflichtfeuerweSrem kann er nach
deren Meinnna nickt stark genug sein , um Las Häus . wie der
Bayer im Kriege gesagt bat . „von Grund aus zu devastieren".

Lassen freiwillige Feuerwehrsührer einer solchen Zerstö¬
rungssucht . denn anders kann ick sie nickt nennen , freien Lauf ,
fo gehören sie rücksichtslos von ihrem Posten entfernt , sie, eig¬
nen sich zu allem anderen , nur nickt zum Sachverwalter unseres
an sich schon stark geschmälerten Volksvermögens , und wo die
Aufsichtsbehörden der Freiw . Feuerwehren in dieser Beziehung
versagen, machen auch sie sich des Volksbetrugs schuldig.

Im Zusammenhang , mit der Reorganisation des Fenerlotth -
welens muß aber auch eins verlangt werden , daß sämtliche
Pflicktfeuerwehren in den Kreisen Len Feuerivehrverbänden
unterstellt werden , damit diese nicht nur Einfluß aus die Aus¬
bildung in den Pflichtfeuerwehren , sondern auch aut deren
Ausrüstung und im Zusammenhang damit aus die Ausgestal¬
tung der Nachbarlöschhilfe gewinnen . Hier fiel bisher den
Freiw . Feuerwehren der Löwenanteil zu. Es genügt Nicht ,
wenn die Pflichtfeuerwehr einmal , und wenn es aut geht , zwei¬
mal im Jahre eine Uebung hält , dabei die Spritze ausprobiert ,
die Schläuche mit Dreck und Speck wieder aushänqt die Leitern
von dem fingerdicken Dreck reinigt und einmal nachueht . ob Ne
nicht noch bei einem Anstreicher oder einem Maurer von denen
letzter Arbeit stehen geblieben sind .

Man betrachte sich einmal den Zustand der Pflichiseuerwehr-
Gerütehüuser aus dem Lande. Was nützt uns die ganze mo¬
derne Löschtaktik , wenn sie dem Führer und Ptlichtsenerwevr -
mann ein Buch mit 7 Siegeln bleibt. Es werden » ach wie vor
in den ländlichen Gemeinden die Anwesen reitlos bis au » den
Boden ausbrennen . und wie oft wäre es möglich , allerwenigst
durch sachgemäßes Eingreifen das Wohnhaus oder die Nachbar -
gebände zu retten , wenngleich nicht verkannt werden ivll . daß
die Bekämpfund eines Brandes einer vvUgefuUten « cheune für
die Landseuerwehren eine schwere, meist unlösbare Aufgabe ist .
Wie weit wären wir in der Brandbekämpfung , wenn der Ge¬
danke der Freiwilligkeit im Feuerlöschweicn mehr Boden ge¬
wonnen hätte , als es in den letzten Jahren geschehen iit .

Hoffen wir . daß die neuen Männer und die neue Zeit auch
uns freiwilligen Feuerwehrmännern , die wir vom besten -wü¬
ten beseelt sind Dienst am Volk zu leisten , mehr als es früher
geschehen ist . die unterstützende Hand reichen , zum Wovle unierer
deutschen Volksgemeinschaft.

Vsn Viplom -Ingsnisuir

Die Errichtung eines Hauses zum Unterstellen der Motor¬
spritze und der übrigen Fencrwcürgergte bereitet mitunter reckt
erhebliche Schwierigkeiten, die gewöhnlich verschiedene Ursachen
haben, unter denen die Kostensraae an erster Stelle steht.

Es» gemauertes Gerätebaus in bisher gewohnter Ausfüh¬
rung beansprucht reckt viel Platz und erfordert ziemlich hohe
Kosten , die zu einem erheblichen Teile auf die mühsame und
zeitraubende Arbeit bei ihrer Errichtung znrückzuführen sind .
Die Aufstellung von Welbblcchhüusern , wie sie gelegentlich vor¬
geschlagen wird — sie finden hin und wieder auch als Garagen
Verwendung — ist nicht zu empfehlen, einmal wegen ihres reckt

unschönen Aussehens und ferner -ivegen ihrer schweren Heil¬
barkeit. Ein nickt geheiztes Feuerwehr - Gerätebaus tollte aber
in der kalten Jahreszeit mit Rücksicht ans die zeoerzeitiae -oe-
licbsbereitschast namentlich der Motorspritzen nirgends mehr
anzuresfen sein . Die verhältnismäßig gerinnen Konen , die inr
eine neuzeitliche, vollkommen selbsttätig wirkende Gasheizung
auszuivenden sind , machen sich durch Erhöhung der >« chlagkra t
und Permeidung des gefürchteten Einfrierens beim ersten Wa -
serqeben . vor allem aber durch -« chvnuna der
dere der Schläuche , in kurzer Zeit bezahlt. Fit kein Gasan¬
schluß möglich , muh man sich einstweilen mit einer koksaeieucr
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U' n Kleinzentralheizung behelfen die freilick nickt die aleicke»
Vorteile bietet, wie eine Gasheizung . Bor allein braucht sie
mehr Platz und aestattet keinen ganz selbsttätigen Betrieb . Eine
Heizung hat aber nur einen Zweck in einem dichten , massiven
Hause.

Die >VI/I' - Stahl - und namentlick die E ' !-T' -Ttnhlch>lsbest-
zement-Garaaen sind ein ausgezeichnetes Mittel . u->n dem Be¬
darf kleiner und namentlich ländlicher Feuerwehren abzuhelien.
Beide haben den Vorteil , daß sie in genormten Teilen vom -Her-
stelluilnsiverk angeliefert werden . Ihr Aushau erfordert infol¬
gedessen nur einen sehr geringen Zeitaufwand . I,n Bedarfs¬
fälle kann das aa„ »e Haus in kurzer Zeit wieder abgebrochen
und an anderer Stelle von neuem aufgebaut werden. Infolge
der einfachen Berbindungsweise der einzelnen Teile unterein¬
ander , können Beschädigungen beim Auf- und Abbau nicht Vor¬
kommen .

Besonders wichtig ist . dan diese orts -bewegli-chen Häuser kei¬
ne Funnda -mente im eigentlichen Sinne benötigen . Es aenügt ,
wenn der Boden , auf dem sie errichtet werden sollen , aehüria sest-
ge-stampst und dann eine etwa 2ll Zentimeter starke -Rauihbeton-
schicht aufgebracht wird , die nach der EinfUhrtsseite ein Gefälle
erhält . Ist das Haus aufgebaut , fo wird der Boden mit einer
etwa 2 Zentimeter starken Iettbetonschickt geglättet und hiermit
auch ein dichter Wandanschluß hergestellt. Die Verbindung zwi¬
schen dem Haus und der Grundplatte wird durch in letztere ein¬
gelassene Steinschrauben bewirkt.

Die >VbiH .lStahlgarago wird aus etwa > Meter breiten
Stahl -platten zusammengebaut. An der Außenseite sind keiner¬
lei Versteifungen vorhanden. Sie ist vielmehr vollkommen
glatt , woraus sich der Vorteil ergibt . Last sich zwischen diesen
Bersteisungen und den Wandblechen auch steine Wasserr-este sest -
setzen können, die zur Rostbildung und damit zur vorzeitigen
Zerstörung der Bauteile Veranlassung geben . Sämtliche Ver¬
steifungen sind vielmehr ans die" Innenfeite verlegt .

Auf Bild 1 ist ein Querschnitt durch eine solche Stahlwand
dargestellt. Das Bild .zeigt auch die Form der Wandplatten ,
ihre Verbindungsweise und die Art ihrer Versteifung

Die kleineren Staihlgaragen werden mit Flachdach . die
größeren dagegen mit Satteldach ausgerüstet .

Aus der Ttahlgarage wurde die Stahl -Mbestze -ment-G-arage
entwickelt / die noch größte Vorteile bietet. Sie besteht aus ei¬
nem Stahlgerippe , in das Asbestzement - lEternitjPlatt -en einge¬
schoben sind. Dies geht aus Bild 2 deutlich hervor , das den
Querschnitt .einer ^Vlll' -Stahl -Asbostzementmand zeigt . „n" be¬
deutet das Stahlprofil . das «ur Errichtung einer bösseren An-
chaulichkeit größer wiedergegeben ist. als die übrigen Teile .

„ cl" stellt die Eternitplatte dar . während bei . ,o
" gezeigt wird ,

wie diese Platten in däs Stahlacrippe eingeschoben werden.
^ Die Türen werden in ähnlicher Weise hergestellt, wie die
Seitenwünde und auch mit den gewohnten Beschlägen versehen.
In Wänden und Türflügeln können Fenster angebracht wer¬
den , wie Bild 3 zeigt. Die Eternitplatten werden im allge¬
meinen in naturfarbenem Zustande verwendet. Es steht jedoch
dem nichts im Wege , sie auch gegebenenfalls mit einem Anstrich
zu versehen . Da die Platten von der Fabrik in verschiedenen
Farbtönungen geliefert werden können , liegt für einen An¬
strich jedoch nur in Ausnahmefüllen eine Veranlassung vor.

Für die Versteifungen werden Tvezialprofile benutzt, die
so geformt sind . Laß sie zu einem möglichst guten Aussehen des
Hauses beitragen . Die in starken Bändern hängenden Türen
haben dagegen ein Rahmenwerk aus Spezialwinkeln und
Prvsileu erhalten . Das flache Dach wird umkrönt von einer
ausaebilbetcn Dachrinne aus feuerverzinktem Stahlblech . Die
Ableitung geschieht in üblicher Weise durch ein Abfallrohr .

Die besonderen Vorteile des Stahl -Asbestzementhauses
sind : nahezu unbegrenzte Haltbarkeit insvlge höher Wetterbe¬
ständigkeit geringes Gewicht und svfvrtiae Verwendungsbe¬
reitschaft nach dem Aufstellen und nach dem Abbinden des Bo¬
dens . Sehr wichtig ist der hohe Grad der Ieuerbeiständiakeit
und die isolierende Wirkung der Asbestzement -platten gegen
Wärme und Külte. Für die Erhaltung der eingestellten
Fahrzeuge und Geräte ist auch der Umstand von großer Be¬
deutung. daß infolge der schlechten Wärmeleitfähigkeit des
Asbestzementes eine Schwitzwasserbilduna an den Inneinflächen
und zwar an den Wänden wie an der Decke , ausgeschlossen ist.

Innerhalb des Raumes kann ohne weiteres ein Sicher -
heits -iGasvfen ausgestellt werden , dessen Brenner in Abhangia¬
hen von einem selbsttätigen Temperaturregler stehen . Zur
Entfernung der Abgase bedient man sich zweckmäßig der neu¬
zeitlichen Eternit -Abgasleitungen . Ist eine Gasheizung nicht
möglich , so kann man auch eine koksgefeuerte Äleinzentralüei -
zuug verwenden , deren Kessel allerdings in einem besonderen
Anbau untergebracht werden muß : tm Innern dürfen sich aus
Sicherheitsgründen nur Abstrahlglieder befinden.

Durch seitlichen Anbau ist es im Bedarfsfälle , z . B . bei
großer werdenden Fahrzeugpark , ohne weiteres möglich , das
Gerätebaus zu vergrößern .

In jedem Falle hat man es hier nickt mit einem behelfs¬
mäßigen Bau zu tun . sondern mit einem solchen , der den bisher
gewohnten Massivbauten in ieber Beziehung nicht nur gleich¬
wertig ist . sondern diele wegen seiner verschiedenen Vorzüge
noch übertrifft .

VvnsvkiviVsnvs
Kein Lohnabzug bei Löschdiensterfüllung .

Ein Guts -vvrsteher hatte seinen Arbeitern , öle köschdienst -
pslichtig waren , sür die Dauer ihrer Teilnahme am Fenerlösch -
dienst den Arbeitslohn cinbehalten worüber -sich die Arbeiter¬
schaft beim zuständigen Landrat beschwerte . Da dieser Fall viel¬
leicht auch fchvn an anderer Stelle eingetreten und die einschlä¬
gige Bestimmung -wenig bekannt ist . sei hier folgendes wieder-
gogeben :

Lohnabzüge für Löschdiellsterfüllmia und Fenermehrdienst-
pslicht sind unzulässig . Bor Lohnauösall schützt 8 lila des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches. Mit der Möglichkeit unverschuldeter vor¬
übergehender Behinderung des dienenden Teiles eins Dienst¬
vertrages muß der Dienstherr rechnen und wenn- sie im Ver¬
hältnis zur Bertragsdaner geringfügig ist . die Verhütung fvrt -
entrichlen. 8 VW BGB . lautet : „Der zur Dienstleistung Ver¬
pflichtete wird des Anspruches auf die -Vergütuna nicht dadurch
verlustia . Laß er eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch
einen in seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden
an der Dienstleistung verhindert wird ."

Im Reichsüesoldungsblatt vom 12 . Mai E8 ist zu lesen :
. . Tarifvertrag sür Arbeiter bei Len Rci-chsverwaltungen lT .A.
R . j . 8 lg , Dienstbefreinng mit und vhne Fortzahlung des Loh¬
nes bei vorübergehender Verhinderung aus einem in der Per¬
son des Arbeiters liegenden Grunde regelt sich , soweit ln diesem
Vertrage nicht etwas anderes vorgesehen ist. nach 8 Vltz BGB .
— Ausführnngsbestimmungen zu 8 016 : Die Tätigkeit der Fresiv.
Feuer - und Wasserwehren -ist der Tätigkeit der Pslichtwehrcn
gleichznachien .

"
Diese Vorschrift rechtfertigt sich aus sozialpolitischen Grün¬

den und ist -gerade in der heutigen . seit besonders angebracht.
Ein Grund der Verhinderung in der Leistung der Dienste liegt
in der Person des Dienstpflichtigen dann beispielsweise vor.
wenn der Arbeitnehmer erkrankt und einen Arzt aufsucbcn muß.
wenn er beim Tode eines nahen Verwandten die Vorbereitun¬
gen zum Begräbnis besorgt oder an dem Begräbnis teilnimmt ,
nicht aber bei Hochzeiten oder Kindtaufen . Bel dauerndem
Dienstverhältnis mit Iktägigcr Kündianna galt früher die Teil¬
nahme an einer l -ltägigen militärischen llebuna nickt als ab-
zugsberechtigt. Die kurzsichtige Behinderung muß also in der
Person des Arbeitnehmers ihren Grund haben -sie muß ihn ge¬
setzlich oder moralisch ausnahmsweise verpflichten, vom Dienst

sernzubleibc-n . Man kann von einer Art „Notstand" sprechen .
Die Vorschrift findet beim Feuerwehrmann ohne weiteres An¬
wendung. wenn er von einem in seinem eigenen- Anwesen aus -
gebrochenen Brand -oder einem sonstigen erheblichen Unglück
erführt.

Sinngemäß wird man auch von einer kurzfristigen Dienst -
verhindernng und der Anwendung des 8 616 reden dürfen , wenn
ein Zufall , z . B . ein Brand , sich in einem fremden, also nicht
seine Person angehenden Anwesen ereignet, und ein Mitglied
der Feuerwehr deshalb den Dienst verläßt , um pflichtgemäß Hil¬
fe zu leisten . Entgegenstehende Abmachungen -sind aber gültig .
Ein preußischer Landrat hat sol-gend-e Bekanntmachung erlassen:

„Mir ist berichtet wurden , daß Arbeitgeber von Feuerwehr¬
leuten diesen aus Anlaß der Teilnahme an Brandbekämpfun¬
gen und Wehrverallstaltung -en Lohnabzüge gemacht haben . Eine
solche Handluna ist nicht nur geeignet, bei den freiwilligen Feu -
erwehrmitqliedern Erbitterung h-ervorzurufen . st-e gefährdet
auch den Bestand der Wehren und erzeugt Mißstimmung . Ich
setze in Zukunft bei den Arbeitgebern des Kreises soviel sozia¬
les Verständnis voraus daß sie ihren Arbeitern und Ang-estell -
ten den vollen Arbeitsverdienst we -iter zahlen, wenn Liese in
Ausübung ihrer im Interesse -der Allgemeialieir liegenden un¬
eigennützigen Fenerwrchrtätigkeit' gezwungen sind , vorüberge¬
hend ihre Arbeiststäkte zu verlassen.

sRheinische Fcuerwehr -Zeitung . j Odeukirchen.
"

lDiese Ausführungen des Herrn Iustizrat Odenkirchen tref¬
fen auch sür uns zu . Die Schristleitung .)

»

Die Arbcits- »nd Interessengemeinschaft Deutscher
Ienerivchroraane

hat unter dem 31 . 5 . der Reichsrcgieruna einen Antrag aus
reichsgefetzliche Regelung des Feuerlöschwesens vorgelcat . in
dem folgende Vorschläge enthalten sind : Die Oberaufsicht über
Las Feuerlösch- und Vrandschutzwesen übernimmt das Reich .
Die Einrichtungen der Freiw . Feuerwehren in Stadt und Land,
der Bernssfenerwchren in großen Städten und der Werkieuer -
ivehren bei den großen Unternehmungen bleiben in ihren
Grnudzügen in bisheriger Weise bestehen. Tie rechtliche Stel¬
lung , Beaufsichtigung, Unfallfürsorge und der gesetzliche Kosten¬
aufwand sür das Feuerlöschwesen werden einheitlich durch das
Reich geregelt. Zur verantwortlichen Mitarbeir der Fener -
wehrgli-eder wird ein Reichs- Feuerwehrbeirat iNFBl gebildet,
der von dem zuständigen Neichsm-inisterinm berufen wird .
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LreiwilliZe Leuerwekr konnciork
öeruk : pkologiapk
Liter : 29 Satire
loäestss : S2. 3ul! 1933
Dauer 6er IVekrmannsrett : 6 Satire

8ebss1is >n ksum
Nsuplmsnn
LreiwilliAe Leuerweiu llkein8tzeim
öeruk : Danävirt
Liter : 58 öakre
?oä65t38 : 7 . Lv8U8t 1933
Dauer 6er IVekrmsnnarelt : 34 Satire

vsmisn Vensingvi -
Freiwillige Lenerwekr k^tieinskeim
öeruk : Danävirt
Liter : 66 3akre
l 'oäestsZ : 24 . 3uU 1933
Dauer 6er VVekrmaruisreit: 40 3akre

k> s « L Ln6i »ess köki ' Si '
kk ^onßlonimsillisnl
Freiwillige beuerwelir Uöpkingea
öeruk : Oastvirt
Liter : 73 6abre
Io6e8ta § : 10. 3ul! 1933
Dauer 6er Wekrmannareit : 21 6akre

k6mui »6 8vke »
Freiwillige Leuerwekr Uöpkingen
öeruk : ^ ieZeierarberter
Liter : 32 6akre
7'o6estax : 19. Lisi 1933
Dauer 6er IVekrmannsrelt : 13 3akre

Kvang UüIIv
Freiwillige Leuerwetzr Lutingen
öeruk : Oastvirt
Liter : 57 6akre
1o6e8tÄZ: 20. Leptemder 1933
Dauer 6er Vsekrmsnnsreii : R) ^skre

Oki ». Ksllner » I
Lreiw . Leuerwslrr 6smmentr>I- ^cil8lieirn

öeruk : kadrikardeiter
Liter : 91 3akre
7o6e8ta § : 28 . LuZurt 1933
Dauer 6er >Vekrmann 82eit : 53 3akre

Kg . 1»u6 «»ig Kappet
Lknvnßrominsnlisnl
Lreiwillige Lsuerwelrr Okterskeirn
öeruk : öür §ermei8ter s. D .
Liter : 7 t Satire
7^

0668138 : 12 8eptemder 1933
Dauer 6er >Vedrmannsrelt : 42 6akre

tiiein ^ ivk TpilLnsgsI
Freiwillige Leuerwetir Oriessen
öeruk : L.gn6 v̂1rt
Liter : 60 Satire
Dauer 6er IVekrmsnnrreit : 36 3«kre

kivksi »6 keivkle
Lreiwillige Leuerwetir Orie8sen
öeruk : Dsnävirt
Liter : 58 3akre
Dauer 6er ^Vekrmann 826it : 35 3akre

keivkie
Lreiwillige Leuerwetir Orie88en
öeruk : Lukaeker
Liter : 28 Satire
Dauer 6er V̂etumannareit : 4 6akre

Keoi ' g ütlslkiss l ^nvibvi '
2 , Hominsnüsnt
Freiwillige Leuerwelir ? lgnk8tackt
Seruk : psnävirt
Liter : 64 öakrs
Io6e8ia § : 18. Luxu8t 1933
Dauer 6er ^Vekrmsnasrelt : 38 Satire

Keong ksque
Freiwillige Leuerwetir tzleckargemUncl
öeruk : k.e6erkadr1ksrde1ter
Liier : 41 3akre
l 'oäeatax : 25 . Huxual 1933
Dauer 6er >Vekrmann8reit : I 6skr

I-u6 «,ig ku § iklei»
Lreiwillige Leuerwetrr dio8bacb

Liter : 49 Satire
l 'oäertax : 8 . 8eptember 1933
Dauer 6er V/ekrmaunsreil : 10 3akre

^ oseß Viesl
Ito^pSLskImeisIvn , Il^oio -
Irssoien von ISSS —1S2S ,
«Isnn ek ^oninilglis »!
Lreiw . Leuerwelrr 6 .-6ackeo-Ali8tscki
öeruk : 8ta6tka88en6irektor s . D.
Liter : 74 3aiire
7'o6es1aA : 1. Oktober 1933
Dauer 6er V/ekrmannareit : 37 3akre

F^us ilen ksriisoken Weknen
Brette « . Der selbstlose, aufopfernde Dienst! Her Freiw .Feuerwehren , von vielen Volksgenossen immer verkannt , wur¬

de durch das große Branünnglück in Oeschelbronn der Allge¬
meinheit erneut vor Anaen geführt , ohne oraanisierte Feuer¬
wehren wäre das -Vrandunqlnck noch katastrophaler geworden.Die 'Folgen unaeniiaender Ansrüstuna mit modernen Löschge¬räten dnrch leichtfertige Kurzsichtigkeit der - Gemeinde- und
Städtevertretungen sowie unzulängliche Wasservvrräte in Form
von Brandweicrn etc. muh dann die Allgemeinheit tragen , wes¬
halb dringend verlangt werden muh . dah den berechtigten An¬
forderungen der verantwortlichen Feuerwehrfühier Rechnung
getragen wird . Auch die Stadtgemeinde Breiten ivwie der
Amtslezirk muh mit einem automobilen Löschgerät ansgerüstet
werden, wenn wez . die ländlichen Msammengebauten Ortsteile
von 'größeren Brandunglncken mit Erfolg geschützt werden sol¬
len , da die setzt vorhandenen Spritzen dafür nicht genügen, wie
die letzte Hauptnbung an einem größeren angenommenen -Ob¬
jekt landwirtschaftlicher Gebäude bewiesen hat.

Dem Angriff aus den angenommenen Brandherd zwilchen
der Besser - und Wassergasse gingen die üblichen Schnlübungen
aus dem Feuerwehrnbungsplatze voraus unter Leitung des 2.
Kvmmandanten Karl Mnckenfnß . während der 1 . Kommandant
Franz Harsch jn seiner Eigenschaft als Bezirksfenerlöschinspek-
tor das Korps bei seinen Schulungsübungen prüfte . Das Korps
befindet sich nnter guter Führung , das darf vorweg gesagt wer¬
den : auch jeder Feuerwehrmann ist sich seiner Pflichten bewußt.
Der Wegfall des Stauwehrs an der Gottesackermühle muß in
Brandsäll -en durch vorgesehene Notstanwehre bei der Regulie¬
rung des Bachbettes berücksichtigt werden , um sowohl bei de»
üblichen Uebnnge» , besonders aber im Ernstfälle für Saug¬
zwecke das Saalbachwasser zur Verfügung zu haben.

Unter Leitung des 1 . Kommandanten erfolgte dann der
Angriff auf den angenommenen Brandherd mit 7 Schlauchlei¬
tungen nnter Benützung der Hvchzvne . der Niederdruckhydran-
icn sowie dem Saalbachwasscr wobei die Feststellung gemacht
werden mußte . Saß Sie derzeitige Motorspritze ungenügend ist .
denn durch die Entfernung von der Wasserianastelle an der
Saalbach und den Rcibungsverlnst biS zur Wasserabgabe , in der
Mitte der Bessergasse , konnte damit nur eine Schlauchleitung
bedient werden , während die Motorspritze das Wasser für min¬

destens zwei Schläuche kiefern müßte . Die Wasservvrräte der
Stadt müssen als vollständig genügend bezeichnet werden.

Nach Begehung der einzelnen Bckämpfunasstellcn durch das
Kommando zusammen mit den anwesenden staatl. und städt . Ver¬
tretern , erfolgte der schneidige Vorbeimarsch des nahezu voll¬
zähligen Korps vor dem Kommando und den Gästen.

An Ser anschließenden Ehrung verdienter Feuerweürkame -
raöen versammelte sich das ganze Korps im „Badischen Hof".Dort konnte der l . Kommandant Landrat Dr . Ierschke. Viiraer -
meisterstellvertreter Herrn. Hunzinger nud Stadtrat Fr . Esser
sowte den Ehrenkvmmandanten Theodor Harsch , die Ehrenmit¬
glieder Hanvtin . Karl Böckle und Augführer Gg. Muckenfuß
besonders begrüßen .

Lanörat Dr . Ierschke dankte für die Begrüßungsworte des
1 . Kommandanten und ehrte mit Worten des Dankes für die
geleistete Arbeit als Feuerwehrmann im Dienste der Allge¬
meinheit eine Reihe verdiente Mitglieder der Freiw . Feuer¬
wehr Brette « .

Anschließend konnte der 1 . Kommandant Franz Harsch die
vom Bad . Fenerwehrverband neu eingefüürte goldene Ver¬
dienstmedaille für 4l>—Mähriae treue Dienstzeit an folgende
Feuerwehvkameraöen mit entsprechenden Dankesworten verlei¬
ben : Ernst -Herzer . Airgnst Fink . Georg Mnckenfnß . Karl
Würtz Konrad Maier . — Für die Geehrten dankten die Ka¬
meraden Fink und Maier .

Zweiter Kommandant Mnckensnsr begrüßte ganz besonders
den Ehrenkommandanten Theodor Harsch, unter entsprechender
Würdigung der unvergänglichen Verdienste, die sich derselbe
durch seine persönlichen Opfer beim Aufbau des Freiw . Fcuer -
wehrkorps Breiten in früheren Jahrzehnten erworben hat . wo¬
für Herr Theodor Harsch hcrzl . dankte .

Einen recht belehrenden Vortrag über die Beschaffung best-
bewährter Schläuche , richtiger Schlauchbehandluna. Reparieren
der Schläuche , einheitlicher Schlauchkupplungen sowie der
Schlanchfabrikativn hielt der 2. Kommandant K . Mnckenfnß nud
erntete dafür reichen Beifall der auimerksamen Zuhörer . Der
I Kommandant Harich dankte noch besonders der SA für die
bei der Absperrung geleistete Hilfe und wünschte , daß auch fer¬
nerhin Feuerwehr und SA in Not und Gefahr zusammenstehen,
was durch den Kameraden und gleichzeitigen Führer der Brek-
tener SA . Kurt Ammann zugesaat wurde. Weiter konnte durch
den 1. Kommandanten der Brauerei Moninger für die in An-



erkennuug Ser aufopfernden Tätigkeit Ser Feuerwehr für dieSlllgemeinheit dem Feuerwehrkorps Breiten gestiftete Bier -Ipende Dank sagen .In einem ausführlichen Referat über das Neuerwehrwesenkönnt? der I . Kommandant Harsch die im Freiw . Feuerwehr -kvrns Breiten erfolgte Gleichschaltuna bekanntaeben. die Ein¬richtung einer eiaenen Werkerlinie ausführlich begründen , so¬wie die vorhandene 330 Liter -Motorspritze der Stadt Breitenals die dürftigste Motorspritze einer kleinen Landgemeinde nach-weiicn , während eine Stadt wie Breiten , die auch die Verpflich¬tung hat , im Brandfalle nach auswärts zu gehen unbedingt einautomobiles Bezirksfeuerlvschgerät haben mutz. wofür der l .Kommandant in seiner gleichzeitigen Eigenschaft als Bezirks¬
feuerlöschinspektor mit ausführlicher Begründung , unter Schil¬derung des Brandunglttcks iu Oeschelbrvnn. die Dringlichkeitder Beschaffung einer automobilen Motorspritze für den BezirkBreiten nachgewiesen hat und Vollen Beifall für seine sachlichenund klaren Ausführungen erntete.

Bürgermeisterstellvertreter Hunzinger dankte dem Kom¬mando und sämtl. fseuerivehrkaineraden in anerkennendenWorten .
*

Waldshut. 26 . Sept. Gestern nachmittag 3 .43 Uhr versam¬melte sich die Wehr mit der Freiw . Sanitübskolvnne . um dieangesagte Schlußübuna abzuhalten . Dazu waren auf Einla¬
dung erschienen Regierungsrat Schneider vom Bezirksamt mitVertretern der Staatspolizei Bürgermeister Wild mit Vertre¬tern des Gemeinderats und des Stadtbauamts und mehrere
Offiziere der .Lvnzafeuerwehr. Der Hebung lag folgender Plan
zugrunde : „In der .Lamm "-S >cheune. Wallstratze 28 , ist Neuer
ausgebrochen . das in den vorhandenen Futtervorräten reiche
Nahrung findet. Von Westen geht ein scharfer Herbstwind, durch
welchen die Uebertragung des Feuers auf die Anwesen Ebner
und Müller szum „Meerfräulein " ) beschleunigt wird . Dank des
Westwindes kann nach kurzer Anstrengung das Neuer vom An¬
wesen Müller zurückgedämmt werden. Aus dem Anwesen Eb¬
ner wird der größte Teil des Mobiliars gerettet . Aus dem
Gasthaus zum „Meerfräulein " find im ersten Stock die Familie
des Besitzers und km zweiten Stock Gäste zu retten , sowie die
Habe aller . Es ist daraus zu achten , daß die Anwesen Hodopp
und Albert Habcrer nicht vom Neuer ergriffen werden. Eine
Patrouille von drei Mann mutz die Häuser links und rechts der
Wallstratze vom Brandplatz bis zur Kirche bewachen , weil die

Gefahr besteht , daß durch Flugfeuer ein weiterer Brand ent¬stehen konnte.
" — Alsbald trafen Automobilfpritze und beideLöschzüge der Feuerwehr , sowie die Tanitätskolvnne auf demPlatze ein , nahmen mit den Gerätschaften Ausstellung in der

Wallstratze . Walltorstratze und angrenzenden Gelände und nahmen die brennende Gebäude und die Nachbarschaft unter Was¬ser . In zwei Gcsamtangriffen unter Leitung des Kommandos
zeigte die Feuerwehr gute Disziplin , gründliche Ausbilduna derMannschaft und ruhige , sichere Arbeit . , Nachdem die Uebungabgeblasen, die Geräte für einen etwaigen Ernstfall im Fewer-
wehrhaus gerichtet und versorgt waren , ging es unter Voran¬tritt der Spielleute der Wehr und der Stadtmusik mit klingen¬dem Spiel unter Fackelschein zum „Waldschlvß " zum üblichenFeuerwehrabend .

palvnlsvksu
Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Jng . Hans

Wolf , Berlin SW 61 . Gitschiner Straße 6.
Patentanmeldungen.

61a. 12/03 . V. 27 037 . Vereinigte Metallwarenfabriken A -
G . Normals Haller u . Co . . Altona -Ottensen. Absperrventil
für unter innerem Ueberdruck stehende Behälter , insbes. für
Handfeuerlöscher. 9. 7. 31 .

81a. 18/lK. A . 60 395 . Automatic Sprinkler Compann osAmerica . Eleveland , Ohio . V .St .A . : Vertr . : W . Neubart . Pat .-Auw . , Berlin SW 61. Selbsttätige Fenerlöschanlage. 21 . 1 . 81 .
61 » . 18/01 . B . >131922 . Antonius Fredericus Breeöenbeek.Amsterdam: Vertr . : Dr . -Ing . G. Breitung . Pal -Auiv . . Berlin

SW 11 . Selbsttätige Neuerlöschbrauie. 3 . 9 . 31.
Erteilte Patente.

61a, 1 . 385 661. C. D . Magirus Mt . -Ges.,, Ulm a . d. Donau .
Kippficherung sür Feuerwehrdrehleitern 13. 2. 30 . M . 23 .30 .

61b, —. 3/85 926 . Dr . Karl Friedrich . Berlin -Steglitz .Sttdendstr . 34. Behandlung von Trockenlöschpulver . 14. 2 . 82 .
F . 72 794.

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen . B .-Baden .

! , 'DO '!

mit ^uieic^ tinäer 2meitakt -i^ otor
I-eistung pro Minute 1000 I-iter
^ asserciru^r , ^örciertiötre 70 iVfeter
iVlotorkeistunZ . . . . 25 5*8

mit neuester ^ nsauZeuorrictitunZ cturcti 8tratiker

« nsvni »iic »isnu - nir ^ iL »iscscl . i. 8onnk ^

r « n i, n c >. / « « c « i» pkn ». r

VsrkrsksrfUrSückbscksn : Lmi ! Xrs 8 s , baiir

2vecks ^ imcbgfkunZ silier

von gnokvn l-sutolönNe er8ucken wir um 8cbriktlicke HmZebote.
Kominsnrlo ilen fneiim . Vvi > s . M, .

Hsmersck August Lstori
Lsrlsruke / Rsiserstrsüe 98 / Lelekon 8663

HpeLratzssrHck/k / 'erso/ra/alls -
naoh gier /reue/r

Okkirier -I-säergurten preiswert k'skneasticlrerei

Zolimcie «
' L — K3i ' l5mk6

^srasprsoOsr 628 Xa >8srstra6s 186

fsusrwsbr - Uniformen für Offiziere

unct ^ ennsobeften neob neuester

Vorsobrift ru billigsten Kreisen

ksuervelrrHiiUorio « «
jeder Urt lielert

s . ÜNikomkllM. « LrLsrulL « !. 8.
KarlstraLe 18. Vertreterdesuck oll . ?rel8l>8ten suk Vunrek.
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